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redaktionellen Teil: Startm. 69. ,
Unsere Kriegsflotte

Eines der beliebtesten Mittel, dessen sich die
Sozialdemokraten bedienen, um dem deutschen
Volk-»- die Freude an der heranwachsenden Kriegs-
flotte zu vergälleiy ist die Behauptung, Deutsch-
land brauche seine Flotte, um eine uferlose
Weltpolitik zu treiben. Dentschlaiid hat nie eine
,,uferlofe Weltpolitik« betrieben, wird sie auch
nicht treiben. Weil Deutschland groß geworden
ist, niuß es auch an dem Wettbewerb der Nationen
auf dein Erdenrund teilnehmen, wenn anders
es sich nicht selbst vernichten will. Wir be:
dürfen einer starkeuKriegsflotte, weil wir unsere
Handeleflotte fchützeiy weil wir ferner uns gegen
Küsteneroberuiig und Blockade schützeii niiissen.
Mit allen Friedensbefchliiffeii werden die Gegen:
füge zwischen den Völkern nicht hinweggcfchaffh
und gerade Deutschland ist infolge seiner geo-
graphifchen Lage gezwungen, nach mehreren
Seiten Frout zu machen und seine berechtigten
Jnteresfen mit starker Faust zu wahren.

Unsere Handelsslotte ist die zweitgrößte der
ganzen Welt. 1870 war die englische Flotte
16mal so groß wie die deutsche Haudelsflottty
jetzt ist sie nur noch 5mal so groß. Somit ist
unsere Handelsflotte riesig gewachsen. Mit diesem
ungeheuern Aufschtvuiig hat das Wachstum
unserer· Kriegsflotte, die zuni Schutze der Handels:
fiotte nötig ist, lange nicht gleichen Schritt ge-
halten. Unsere Kriegsslotte behauptet nur notdürf-
tig den 4. Rang. Sie umfaßt 467 000 t, während
zum Beispiel die des mächtig aufblühenden Japan
mit 415000 t ihr auf dem Fuße folgt. Zieht
man für Deutschland nur die ganz zeitgeinäßen
Schiffe in Rechnung, so sieht cs mit 361000 t
nocl; hinter Japan mit 371000 t ettoas zurück.

Alle Klassen der erwerbenden Bevölkerung
sind an dem Besitz einer starken feetüchtigeu
Kriegsflotte interessiert: Der Kaufmann sowohl
wie der Landwtrt und Bauer, wie nicht zum
wenigsten der deutfche Arbeiter. Da das deutsche
Volk jährlich um eine Million Köpfe wächst,
ist klar, daß wir auf die Dauer« diese Bevölker-
ung nicht ernähren können. Wir niüsseii ein-
führen, und zwar: Getreide, Fleisch, Eier, Reis,
Kaffee, Tee, Kokao usw. zur Nahrung, Baum-
wolle, Häute, Felle, Wolle usw. zur Kleidung,�
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VII.
Es war zehn Uhr vorüber, als sich auf

Deubitz die Familie am Frühstückstisch zusammen-
fand, doch nicht vollzähiig. Wandas und Ger-
truds Stuhl waren noch leer. Man fchickte die
kleine Marion hinauf, um nach ihnen zu fragen,
und bald kehrte das Kind mit der Antwort zu:
rückt, Gertrud schlase noch und Wanda sei noch
sehr müde, werde aber sogleich herunterkoininem

Doch sie kam nicht und blieb ruhig in ihreni
Ziiunierz während die Uebrigen, langsamer· als
dies gewöhnlich geschah, ihr Frühstück einnahinen
und alle Einzelheiten des vorhergehenden Abends
besprachen.

Konstanze beteiligte sich wenig oder gar nicht
an der Unterhaltung. Anfcheineiid in eine Zeitung
vertieft, überlegte sie, wie das Werk zu gestalten
sei, das sie an dem heutigen Tage zu vollbringen
hatte. Sie hatte schon die ganze Nacht darüber
nachgesonnem ihren Plan auch schon fertig, doch
erwog sie denselben immer wieder Von neuem,
um sich vollkommen zu verfichei«ii, daß er gut sei.

Plötzlich erscholl die Hartsglockiz Schritte
ertönten auf dem Korridor und Ludolf trat mit
sröhlicher Miene und frifchein Morgengruß in
das Zimmer.

,,Wanda ist noch nicht heruntetgekommenE
sagte Frau von Hohensteim als sie fah, wie fein
Blick suchend-über den kleinen Kreis hiuglitt.
»Sie scheint sich gestern sehr ermüdet zu haben«

»Das habe ich ihr· gleich gesagt«, stimmte
Ludolf bei, »und ich bin froh, daß sie so klug
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ist, ordentlich auszuschlafen.«
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Kohlen, Eisen, Gold, Silber usw. zu gewerb-
lichen Zwecken. Fertige Waren und deutsche
Erzengnlsse werden ausgeführt. Um nur einige
Beispiele zu nennen: 1905 betrug die Einfuhr
an Roggen 572186 i; im Werte von 68 Millionen
sbiark die Eiiisuhr vonReis 284529 t im Werte
von 44 Millionen Mark, Kaffee 180166 i. im
Werte von 170 ålliillioiieii Mark, von roher
Baumwolle 402 858 t im Werte von 398
Millionen Mark. Demgegenüber steht eine Aus-
fuhr, die Riesenfunimeii darstellt.
Handel präsentiert insgesanrt einen Wert von
etwa 13 Milliardeii Mark, wovon auf den See-
handeln allein etwa 10 Milliarden entfallen.

Es ist also ein Riefenveriiiögeiu was für
uns Deutsche im Auslande steckt. Das muß
geschützt werden. Hören die Ein· und die Ausfuhr
auf, oder werden Sie durch Blockaden itnterbuiis
den, so bedeutet das eine gewaltige Lebeusverteuer-
ung, wie zum Beispiel im Sezessioiiskrieg 1862
zwischen deii Nord und Südstaaten Nordamerikas
dicrch die Blokade 1 Pfund Kaffee aus 7 M»
1863 �� 17 M., 1 Flasche Wein 100 M., 1
Anzug 920 M» 1 Paar Stiefel auf 250 M.
einporfchiielltein Wer btirgt uns, daß uns nichts
Aehnliches passierte im Falle eines Krieges wenn
der Handel blüht, haben alle Erwerbeudeir Arbeit.
Der Arbeiter kommt nicht in Arbeitsnoh kaiin
höhere Löhne erzielen und seine Lebenshaltung ver-
besserin Endlich fließt ein großer Teil des für
den Bau von Kriegsfchisfeii ausgeworfenen Geldes
in Gestalt von Arbeitslöhnen in die Taschen
der Arbeiter. Der deutsche Arbeiter hat also
mit das größteJnteresseain Ausbau derKriegsflottcn ftraß

Die Kosten einer ausreichenden Flotte kann
das deutsche Volk sehr wohl tragen. Unser
Nationalvermögen beträgt 200 Milliardem wo-
von in Sparkassen 12 Milliarden liegen. Das
gesamte Jahreseinkommen des deutschen Volkes
beträgt 26 Millarden, 2 Milliarden iiiehr als
das des französischen Volkes, 2 Milliarden
weniger als das des englischein

Die Gesauitbelastttng mit Steuern beträgt
in Deictfchland auf den Kopf 33 M., in Frank-
reich hingegen 61 M., in England 66 M. Die
Ausgaben für Heer· und Flotte betragen in
Deutschland auf deu Kopf 16 M» in Frankreich

,,Soll ich ihr sagen, daß Sie da sind?«
fragte Marion.

»Nein, ich danke Dir«, entgegnete Ludolf.
»Wenn Sie mir gestatten, gnädige Frau«, �
dabei wandte er sich Frau von Hohenstein zu
,,bleibe ich bis nachmittag hier, denn ich habe
mit Wanda verabredet, sie nach dem Vorwerk
Gries zu begleiten, und außerdem gilt mein
zeitiger Besuch hauptfächlich Jhueii, um Jhiieu
zu Jhrem glänzenden Erfolg zu gratulieren.�

So war das eben erst verlassene Theina
wieder angeknüpft. Man befprach von neuem
die gestrigen Ereignisse, als Ludolf plötzltch sprach:
,,Jirzusischeii hat meine Mutter gestern abend
einen Gast gehabt, und zwar einen ganz beun-
rnhigendein Sie war in mein Zimmer gegangen,
um dort etwas zu suchen. Es war wohl gegen
fünf Uhr, also iioch nicht ganz dunkel, so daß
sie ohne Licht ging. Sie hatte eben eine Schub-
lade aufgezogen, als sie einen Blick nach dem
Fenster warf und einen Mann wenige Schritte
vor dem Haufe wie angewurzelt stehen und das-
selbe genau mufiern sah. Sie konnte sein Gesicht
nicht erkennen, Gestalt, Haltung und Anzug
waren ihr fremd. Wohl iioch eine Minute lang
stand er so da, dann zog er sich hinter die
Bäume zuriicL Meine Mutter« war natürlich
darüber sehr betreten, sagte mir aber nichts
davon, weil sie fürchtete, der Vorfall werde mich
beunruhigen und mein Vergnügen hier beein-
trächtigein Nur Lisette teilte sie es mit, und
beide hielten die Augen offen, hörten und sahen
aber von dem seltsamen Vienfcheir nichts; heute
morgeunun erzählt mir ein Torhütey ein unheim-
lieber, verwildeter Mensch habe gestern vorn am
Tore gefragt, ob es auf dem Gute eine junge Frau
von Behringen gäbe? Jst das nicht fonberbar?"

,,Sehr sonderbar l« bemerkte Frau von Hohen-
siein verwundert. Konstanze dachte nicht so.
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20 M» iii England 29 M., für die Flotte allein
in Deutschland aber nur 4M. jährlich, in Eng-
land 14«,lc M. Die Steigerung der laufenden
Ausgaben für die Flottenvermehrung beträgt
bei uns 1900�1916 für Kopf nnd Jahr nur
13 Pf. Dank gebührt unserem Kaiser der durch
sein ernftes Wort: ,,Bitter not ist uns eine
starke Flotte« den Finger auf die Wunde legte
und zu ernster nationaler Arbeit ermunterte.
Deutsches Volk, sei eingedenk dieser deiner heiligen· iDer deutsche Pflicht

Politische Ueberficht
Deutsches Reich.

Am Freitag nahm der Kaiser die große
Parade über das siebente Korps auf der Beun-
heide bei Münster ab. Er ritt in der uniform
der· Garde-du-Eorps an der Statue der Fahnen-
kompagnie vom Jnfanterie-Regiment Nr. 55
auf den Paradeplag übergab die neuen Fahnen
den Regimentsäxskcsuandeuren mit einer Aiifprache,
ritt die Frouteu der Reserve- und Landwehrs
osfiziere ab und nahm dann den Frontrappott
von dem Kommandiereiiden General Freiherrn
v. Bifsing entgegen. Dann ritt der Kaiser« die
Fronten der in zwei Treffen aufgestellteu Truppen
ab. Es fand nun ein Vorbeimarsch statt. Nach
der Parade kehrte der Kaiser an der Spitze der
Fahnenkompaguie des Jnfanterie-Regiiirents Nr.13
und der StaudartewEskadroii der 4. Kürafsiere
nach Schloß Münster zurück. Am Nachinittag
erfolgte die feierliche Grnndsteiuleguiig zu einem
neuen evangelischen Krankenhause in der Coer«de-

e, zu der in Verhinderung der Kaiserin
Prinzessin Adolf zu Schaumburg Lippe erschienen
war. Die Weiherede hielt Generalsuperintendeut
ZoellnevMüiister der ein Telegramm verlas, in
dem die Kaiserin ihr tiefes Bedauern aussprach,
daß sie der Gruudsteinlegung nicht beiwohnen
könne. Bei der Paradetafel, die am Abend im
Landesmnfeum zu Münster stattfand, hielt der
Kaiser einen Trinkspruch, der folgenden Wort:
laut hatte:

»Das siebente westfälische Armeekorps hat
mir am heutigen Tage durch seine hervor:
ragende Haltung auf der Parade eine große
Freude bereitet. Die feste Zuversicht, die aus

Ludolf hatte seine Mitteilung kaum beendet,
als die Tür des Friihstückszimnrers geöffnet
wurde und Wanda eintrat. Bei ihrem Erscheinen
war allgemeines Erstaunen über ihr Aussehen,
und Ludolf, der erschrocken aufgefpruugeu war,
rief, ihr entgegeneilend: »Was ist Dir, Geliebte?
Bist Du krauk?«

Sie sah allerdings zum Erschrecken bleich
aus und unter den matt und tief in ihren
Höhlen liegenden Augen waren dunkle Ringe.
Die Frage schien sie sehr unangenehm zu be-
rühren, und schnell abwehrend antwortete sie:
,,Jch habe nur ein wenig Kopfweh, Du brauchst
Dlch nicht zu beunruhi n.�

»Es muß ein sehr böses Kopfweh sein, das
Dlch so verändern kanns·

»Mein Kopfweh ist immer böse, wenn es
einmal kommt-«, sagte Wanda. »Ich sehe dann
immer so schlecht ans. Es wird fchon bald
besser werben."

»Komm, lege Dlch hier ein wenig in die
Ecke«, meinte Ludolf, der sich dem Sofa zuge-
wendet hatte, und die Kissen bereit legte, »wir
wollen nicht mit Dir reden, bis Du Dich besser
fühlst«

Wanda versuchte es, Einwände zu machen,
doch noch während sie sprach, legte ihr Ludolf
ein Tuch um die Schultern, drückte sie in die
Polster nieder und schob ihr die Kissen zurecht.
Sie blickte zu ihm auf, dankte ihm mit einem
erzwungenen Lächeln nnd schloß die Augen.
Das Kopfweh war keine falsche Entschuldigung,
denn sie vermochte den Schmerz kaum zu er·-
tragen. Aus bestimmten Gründen hatte sie es
nicht gewagt, länger oben in ihrem Zimmer zu
bleiben, und doch war die Anstrengung des An-
klcidens und Umhergehcns fast stärker gewesen,
als ihre Kräfte, und sie war fegt zu nichts
anderem fähig, als still zu siden und zu ruhen.
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den Augen sämtlicher Leute mir entgegen-
leuchtete, die energischen befehleudeii Charaktere,
die sich in ihren Blicken aussprechen, verkün-
beten die Absicht, all-s herzugebem wenn das
Vaterland oder der Dienstes erfordern. Das
Korps ist in mufterhafter Verfassung, wie
ich es fchon dein Koinmandierenden General
ausgesprocheii habe. Jnfolgedessen kann ich
die Herren nur nochmals zu dein beglück-
wünscheih was die Trnppen mir heute ge-
zeigt haben. Jch erhebe mein Glas und
trinke auf das Wohl meiner Westfalein Hurrai
Hang! Hurra!«
Der komtnandierende General Freiherr v.

Bifsing antwortete auf die Rede des Kaisers:
Euerer Niajestät erlaube ich mir zunächft

meinen uniertänigsteii Dank für die erneuten
Gnadenbeweife auszusprechen, die durch die
Verleihung der Büsten derjenigen Männer
zuin Ausdruck gekommen sind, deren Namen
die Regimeter des Armeekorps tragen. Euere
Majestäts haben lii der Kabinettsorder von
diesen Reginuntern verlangt, daß sie den Vor-
fahren gleich ihre Schuldigkeit in jeder Be-

bang tun werben. Das wird geschehen,
und die Tradition, die eine der hauptsäch-
lichsten und vornehmsten Grundlagen für die
Armee ist, die stets treu zu ihrem Kaiser
gestanden, wird weiter fortleben in diesen
Regimeuterin Aber mein Dank steigert sich
für die überaus anerkennendetr Worte, die
Majestät heute auf dem Paradefcide zu mir
und den verfainmeltenOffizieren des 7. Korps
gesprochen uud soeben wiederholt haben.
Diese Anerkennung ist Lohn, überreichlicher
Lohn. Majeftät haben bei der Uebergabe
der neuen, prachtvollen Feldzeichen hingewiesen
auf die ruhmvolle Vergangenheit des größten
Teiles der Regimenter, die heute die Ehre
hatten, in Parade vor Seiner Majestät zu
stehen· Nicht zum allerwefiigsten hat das
Regiment Frhr. v. Sparr �. Westfälisches!
Nr. 16 eine folche Vergangenheit. Dieses
Regiment nennt sich mit Stolz, es wird auch
tm Volksmunde, zunächft spottend, fegt ehrend
Hacketecier genannt. Nun, das ganze 7. Korps,
wenn Majestät uns in ernster Zeit rufen will,

Niemand richtete das Wort an sie. Ludolf
hatte sich an ihre Seite gesetzt und sprach in
gedämpftem Tone mit den anderen und legte
von Zeit zu Zeit seine kühle Hand auf ihre
sieberheiße Stirn.

Kvisstaiize hegte große Befugnis, daß er
auf den Unbekannten zurückkommen und somit
die für heute abend projektierte Zukammenkunft
verhindern könnte; doch hatte er entweder den
Vorfall vergessen, oder er wollte Wanda nicht
stören, jedeufalls wurde kein Wort mehr davon
erwähnt.

Der Mittag kam heran und die pochenden
Schläfen Wanda�s wurden ruhiger, während sie
mit gefchlossenen Augen dalag und zuhörte, was
die anderen mit einander sprachen.

»Du fühlst Dlch jetzt besser«, sagte Ludolf
und blickte lächelnd zu ihr nieder.

»Viel besser«, sagte sie, indem sie sich auf-
richtete und fast lebhaft hinzusügte: »Der Spazier-
gang nach dem Vorwerk Gries heute nachmittag
wird mich vollends kurieren.«

�Start; dein Vorwerk Gries» rief Ludolf
und der Ton, in welchem er das sagte, drückte
das höchste Erstaunen aus. ,,Daran wirst Du
doch heute nicht denken, Wanda?«

»Gewiß, Ludolf, Du haft mir ja versprochen,
mich dorthin begleiten zu wollen»

»Das hätte ich auch mit Freuden getan,
wenn Du gesund gewesen wärest«

»Ich bin nicht traut", fagte sie kurz.
»Wir werden sehen, wie der Nachmittag ist«,

entgegnete Ludolf ruhig, da er sich nicht auf-
regeu wollte. Dann gab er dem Gespräch eine
andere Wendung Als aber der Diener die
Suppe meldete und die kleine Gesellschaft sich

in&#39;s«

erhob, um sich in das Speifezimmer zu begeben,
hielt sie ihn zurück und flüsterte bittend: »Ludolf,



wir wollen Hacketeuer sein. Mit dieser Ver-
sicherung erhebe ich mein Glas. Aber den
tiefgefühlten Dank und die Gefühle unver-
brüchlichey selfenfester Treue nnd selbstloser
Hingabe an die geheiligte Person Euerer
wiaiefiät, die bringe ich zum Ausdruck, indem
ich rufe: Seine Majestät unser allergnädigster
Kaiser, König und Herr hurra! hurra! hurra!
Abends 9 Minuten 30 Minuten fand auf

dem �Blau vor den Schlosse ein großer Zapfen-
streich der Mufikkorps des 7. Armeekorps statt.
Die ganze Stadt hatte wiederum glänzend
illuminiert.

Tecklenburg, 31. August. Zu Ehren der
Ankunft des Kaisers ist die Stadt schön ge-
schmiickt. Der Kaiser, begleitet vom Kronpritizeti
und den Prinzen Eitel und Oskar, traf um 11
Uhr vormittags vor dem Kreishause ein und
wurde vom Landrat empfangen. Auf dem
zweiten Burghofe begann die Huldigungsfeiey
nachdem der Kaiser in das Ehrenzelt getreten
war.

Tecklenburg, 31. August. Die Huldignngs-
feier eröffnete Ehoralgesang nnd ein Dankgebet.
Sodann hielt Landrat Belli eine Ansprache an
den Kaiser. � Er drückte dem Kaiser den Dank
der Grafschaft für sein Erfcheinen aus und ent-
bot ihm den Willkommengruß. Als die Graf-
schaft vor 200 Jahren an Preußen gekommen
let, sei sie bald inne geworden, welche Wohltat
für die Bewohner es sei, Glieder eines kraft-
vollen, von starker Hand und von zielbewußtem
Willen gelenkten Staatswesens zu sein. Fest
wie die Felsen der Heimat werde die Treue der
Grasschaft stehen. Der Landrat schloß mit der
Bitte um Annahme eines Ehrentrunkes und mit
einem Kaiserhoch.

Der Kaiser ergriff den Pokal und antwortete:
Sie haben soeben im Namen der Graischaft
Tecklenburg die Gefühle der Treue und Dank-
barkeit für das Haus, unter dem sie seit 200
Jahren stehen, ausgesprochen. Ich Meinerfeits
spreche Ihnen am heutigen Tage Meinen Glück-
wunsch aus zu dieser Feier und mit Ihnen zu-
sammen danke Ich Gott, daß er es also gefügt
hat, daß wir die Feier in Frieden mit frohem
Herzen mit einander begehen können. In Ge-
danken weilt heute auch Meine Gemahlin, die
Kaiserin, hier, die schmerzlich bewegt ist, am
heutigen Tage nicht auch hier oben unter Ihnen
weilen zu können.

Als der hochselige König FriedrichWilhelm IV.
hier oben war und seine schönen begeisterteu
Worte an die Tecklenburger richtete, war das
Vaterland noch in seiner Entwickelung begriffen.
Der große Wunsch, den Sie vorher in so poesie-
voller Weise geschildert haben, bewegte noch die
Herzen aller Deutschen. Am heutigen Tage
stehen wir vor vollendeten Tatsachew Das
kaiserliche Banner ist in deutschen Landen wieder
aufgerichtet und der germanifche Aar schwebt
über dem Reiche, feine Flügel ausbreitend. In
ihm rufen die Germanem �Sub umbra alarum
tuarum protege nos!�

Die hier versammelten Vereine, Kriegerver-
eine und Veteranen, das sind die Männer ge-
wesen, die in der heißen Zeit des Jahres 1870
die Kaiserkrone aus dem Feuer der Schlachtfelder
gewonnen haben unb die mit dem großen Kaiser
zusammen das deutsche Reich wieder zusammen-
geschmiedet haben. An Ihnen ist es, die Ein-
drücke der großen Zeit zu bewahren, die Sie�Y
Versprich mir, daß Du mich nicht davon zurück-
halten wirst, nach dem Vorwerk Gries zu gehen.«

,,Warum?« fr te er.
Ihre Stimme vtbrierte leise, indem sie er-

widerte: ,,Jch muß Fritzchen sehen, und gewiß,
der Weg wird mir gut tun.«

Er schaute ihr lange in das bekümmerte
Gesicht, dann drückte er einen innigen Kuß auf
ihre Lippen unb sagte: »Wenn Du durchaus
willst, so laß uns gehen, mein Lieb.«

Frau von Hohenstein erklärte diesen Entschluß
für sehr unklug und fragte Ludolf: »Warum
besteht sie so fest darauf, gerade heute hinzugehen?«

»Weil sie immer ängstlich besorgt ist, Fritzeheii
nicht zu vernachlässigen«, antwortete der junge
Mann, »und gestern war er nicht ganz wohl.
Aber ich glaube nicht, daß der Weg ihr schaden
wird. Wir können ja ganz gemütlich gehen
und uns dort ausruhen.�

,,Wollt Ihr nicht hinüberfahren?" meinte
Herr von Hohensteim
_ ,,Nein, ich danke«, entgegneteLudolf. ,,Wanda
glaubt, gehen werde ihr gut tun.«

« in leichtes Lächeln kräuselte Koustanzes
L en, sie schwieg zu allem, als man sich aber
von dem Tische erhob, rief sie plötzlich aus:
»Ich gehe heute nachmittag nach dem Vorwerk
Gries. Wer kommt mit borthin?"

Ihre Mutter sah sie befremdet an. Sie
hatte geglaubt, Konstanze würde die letzte sein,
die Fbsichtlich Ludolf und Wandas Wege kreuzenwer e.

»Was willst Du dort, mein Kind?« fragte sie.
,,Jcb habe Susanne, der Pächterstochter einige

Bücher versprochen und die will ich ihr h
tragen", antwortete Konstanze.

In ihrem Innern meinte die alte Dame, die
Bücher würden auch bis auf einen andern Tag
Zeit haben, sagte indessen nichts. Vielleicht

mit Meinem Großvater erlebt haben, sie auf
die jüngere Generationzu übertragen in Dörfern
und Städten, wo Sie sich auch befinden, die
Königstreue und das Andenken an die Vergangen-
heit zu stärken, Vorbilder der Jugend zu sein
unb als ihre Vorbilder zu wirken. Den Pokal,
gefüllt mit deutschem Wein, trinke Ich auf das
Wohl der Grafschaft Tecklenburg mit dem Wunsche,
daß Gottes Segen Sie behüten möge, daß er
Mir Kraft verleihen möge, auch fernerhin den
Frieden zu bewahren, damit Sie ungestört Ihren
Geschäften nachgehen können und mit dem
Wunsch- wie König Friedrich Wilhelm IV. ihn
aussprach, daß Ihre Reinheit, Treue und hin-
gebende Liebe auch fernerhin den Tecklenburgern
bewahrt bleiben möge bis in alle Ewigkeit.

Münster, 31. August. Der Kronprikiz reist
heute abend von hier nach Potsdam zurück.

Der Kaiser nahm am Sonnabend vormittag
mit dem Kronprinzety sowie den Prinzeii Eitel
Friedrich und Oskar eine Huldigung der Stadt
Tecklenburg auf der Burg Tecklenburg entgegen.

Der Kaiser ist von den Kaiserparaden über
das 10. und über das 7. Armeekorps und dem
hiermit verbundenen Aufenhalte in den Städten
Hannover und Münster zunächst wieder nach
Berlin zurückgekehrt. Am 2. September, dem
Sedantage, nahm der Kaiser die Herbstparade
über das Gardekorps ab.

In Berlin sind zwei außerordentliche Ge-
sandschaften europäischer Herrscher eingetroffen,
von denen die vom Kaiser Menelik von Abessinien,
die andere vom Schah aus Persien angeordnet
worden ist. Die abessinische Gesandschaft stellt
sich als die Erwiderung der seinerzeit an Kaiser
Menelik abgeschickten deutschen Sondermission
dar, die persische Mission hat den Auftrag, dem
Kaiser die offizielle Mitteilung von der erfolgten
Thronbesteigung des jetzigen Schahs von Persien
zu ma en.

Auf dem oberen preußischen Teile der Weichsel
ist wegen des Umsichgreifens der Cholera im
russischen Teile der Weichsel die gesundheitliche
Ueberwachung des Schiffahrts- nnd Flösserei-
verkehrs eingeführt worden.

Frankreich.
Jn Rambouilley der Sommervilleggiatur

des Präsidenten Falliåres, hat am Sonnabend
wiederum eine große Konferenz französischer
Minister in der Marokkoangelegeitheih unter
persönlichem Vorsitz des Herrn Falliöres statt-
gefunden. Nach Pariser Blättermeldungen hat
hierbei die Frage der Polizeiorganisation in
Marokko in erster Linie zur Beratung gestanden.
Kriegsminister Picquart unb wiarineminifter
Thomson legten dem Ministerrate einen von
ihnen ausgearbeiteten Plan für die Organisation
der französischen Polizei in den Häfen Rabat,
Saffi, Magador unb Mazagan vor. Es ist
jedoch anzunehmen, daß sich der Ministerrat auch
mit der Frage des weiteren Vorgehens Frank-
reichs in Marokko beschäftigt hat. General
Drude hat alle Vorbereitungen zu dem geplanten
Vorstoß von Casablanca, nach dem etwa 15
Kilometer südlich gelegenen Ort Taddert getroffen;
zu dem Unternehmen sind die ganze Kavallerie
des Expeditionskorps, zwei Bataillone Jnfanterie,
eine Feld- und eine Gebirgsbatterie bestimmt.
Zwei Bataillone Infanterie und eine Feldbatterie
sollen in Reserve bleiben, die spanischen Truppen
sollen während des Vormarsches der Franzosen
den Schutz Easablancas übernehmen.

dachte Ludolf ebenso, aber mit liebeuswürdiger
Miene wandte er sich zu Konstanze und sagte:

»Wie Sie wissen, gehen auch wir hin und
werden uns freuen, den Weg in ihrer Gesell-
schaft zurücklegen zu können«

Ueber ihr Gesicht glitt ein schnelles Rot,
indem sie in kaltem Tone erwiderte: »Ich danke
Ihnen, ich ziehe es vor, zu zweien zu gehen,
und beabsichtige überdies, sofort aufzubrechen,
Marion, willst Du nicht mitkommen s«

Das kleine Mädchen war gern bereit. Sie
liebte Fritzchen und freute sich stets, wenn sie
ihn auf dem Vorwerk Gries befuchen durfte.
Frau von Hohenstein, die ihre Tochter Wut gar
nicht begreifen konnte, hätte sie von ihrem Vor-
haben gern zurückgehalten, doch gelang ihr das
nicht, und kopfschüttelnd sah sie den zwei sich
entfernenden Gestalten nach;

Es mochte wohl eine Stunde später sein,
als Ludolf unb Wanda den beiden Mädchen
durch die Felder folgten. Anfangs gingen sie
langsam unb sie schwer auf feinen Arm gelehnt,
allmählich aber malte ihr die frische Luft wieder
ein wenig Farbe auf die Wangen, und ihr
Schritt wurde leichter. Noch immer aber war
sie schweigsam. Ludolf versuchte umsonst, sie
aufzumuntern unb für etwas zu interessieren,
bis ihm der geheimnisvolle Fremde wieder ein-
fiel und er ihr von dem erzählte.

,,Er hat augenscheinlich viel Jnteresse für
Dich, Wanda, und wir müssen sehen, ob sich
nicht mehr von ihm in Erfahrung bringen läßt«,
schloß er seine Mitteilungen, wobei er ihr lachend
in das Gesicht sah; das Mädchen aber war

in- totenbleich geworden, und nach Atem ringend,
bat sie matt: ,,Laß uns einen Augenblick aus-
7115m" Fortseßung folgt.

Griechenland.
Priuz Georg von Griechenland, der zweite

Sohn des griechischen Königspaares, hat sich
mit der Prinzessin Marie Vonaparte verlobt.
Der Priuz steht im 39. Lebensjahre; er wurde
1898 zum Generalkommissar der Großmächte
auf Kreta ernannt. Seine Braut ist 25 Iahre
alt, sie gehört der älteren Linie Bonaparte an.

England.
In Irland zeitigt die neue Agrarbewegung

wieder allerhand Ausschreitungen gegen die Grund-
besitzer. Jn Galwap wurde nachts die Villa
des Kaufmanns Mac Donagh beschossen, ver-
mutlich weil er sich geweigert hatte, fein Grund-
ftück bei Alhenry zu gnnsten der Bauern par-
zellieren zu lassen. Ferner wurden bei Kilbarry
in der Grasschaft Moath über 200 Stück Rind-
vieh, verschiedenen Gutsbesitzern angehörend,
von der Weide vertrieben.

Balkanhalbiuieh
Die Festlichkeiteti in Sofia anläßlich des

20jährigen Regierungsjtibiläums des Fürsten
Ferdinand haben mit einem vom Fürsten Fer-
dinand gegebenen Galadiner unb einem Fackel-
zuge zu seinen Ehren ihren Abschluß gefunden.

Der Sultan und die Pforte sind über den
Beschluß der Haager Friedenskouferenz, welcher
die Türkei in die zweite Staatenkategorie für
die Teilnahme am ständigen Schiedsgericht ein-
reiht, entrüstet. Der Sultan, welcher in diesem
Konferenzbeschlusse eine Herabsetzung der Türkei
erblickt, beabsichtigt seinen wiinifier des Aeußerety
Tewfik-Pascha, an die europäische Höfe zu ent-
senden, um gegen deu Beschluß Einspruch zu
erheben.

Amerika.
Die projektierte amerikanische Friedenskon-

ferenz in Washington zum Ausgleich der un-
aufhörlichen Hadereien zwischen den Staaten
Zentralamerikas gilt als gesichert. Dem Washing-
toner Staatsdepartement wurde seitens aller
mittelamerikanischeii Republiken, ausgenommen
Gnatemala, telegraphisch der Dank für die Be-
mühungen der Präsidenten Roosecselt unb Diaz
zur Sicherung des dauernden Friedens ausge-
drückt. Alle glauben, daß die Bemühungen erfolg-
reich fein werden. Eine direkte Antwort ist bis
fegt nur von San Salvador eingegangen, welches
die angebotenen guten Dienste annahm.

Die vorbehaltlose Annahme der Roosevelt-
schen Vorschläge ist nunmehr seitens der Präsi-
denten aller mittelamerikanischen Republiken er-
folgt. Ueber ben Erfolg der Anregung besteht
kein Zweifel mehr. Mexiko und die Vereinigten
Staaten werden nun wahrscheinlich eine gemein-
same Note an die Republiken richten mit der
Aufforderung, sich über den geeignetsten Zeit-
punkt für die Abhaltung der gemeinsamen Kon-
ferenz zu äußern. Die Konferenz dürfte wahr-
scheinlich zu Beginn des nächsten Jahres in
Mexiko oder Washington abgehalten werden.

Beim Einsturze der neuen Brücke in Quebeck
haben nach neueren Feststellungen etwa 50 Per-
sonen das Leben eingebüßt. Schuld an dem Un-
glück soll das mangelhafte Brückenmaterial fein.

wiatotto.
Muley Hafid, der marokkanische Gegensultan,

gewinnt immer mehr Ansehen unb Einfluß im
Lande, ein Kaid nach dem andern erkennt die
Herrschaft des neuen Sultans an. Unter diesen
Umständen wird es stetig unwahrscheinlichey daß
es dem jetzigen Sultan Abdul Asis noch ge-
lingen werde, sich auf den! Throne zu behaupten,
vermutlich wird er nächstens seinem Bruder frei-
willig das Feld räumen. In Mazagan ver-
hinderten Reiter Muleh Hafids die Ausschiffung
von wiunition, welche dem Machsen gehört und
für Tauger bestimmt ist. - »Petit Parisien«
berichtet, daß der französische und der spanische
Konsul in Marokko, welche um Weisungen be-
züglich ihrer Haltung Muleh Hafids gegenüber
gebeten hatten, ben Befehl erhielten, mit allen
denen, welche die Erhaltung der Ordnung
wünschten, zusammen zu arbeiten � eine sehr
diplomatische Anweisung! Ueber das Gefecht
vom 28. August vor Easablanca bringen die
Pariser Blätter keine Einzelheiten. � Ein Be-
richterstatter des ,,Matin« aus Easablatica schreibt
nur von Geschützfeuer gegen Araberschareiy welche
aus östlicher Richtung anrückteik Nach Angaben
von Eingeborenen befinden sich 10000 Marok-
kaner in der Umgegend von Easablanka Nach
einer neueren aus Easablanea in Paris einge-
gangenen Meldung hatten die Franzosen in dem
erwähnten Kampfe 3 Tote und 12 wermutibete.
Ueber den Scheik Raisuli liegt aus Tanger
folgende Meldung vor: Raisuli ist nach Marabut
Sidi Abd-el-Salem zurückgekehrt. Eine Ver-
sammlung der angesehendsten Männer dreier
Stämme beschloß, ihm die nötigen Truppen zur
Verfügung zu stellen, um Bouchta ben Bagdadi
zu vertreiben. Dieser will indessen den Angrisf
Raisulis nicht abwarten, sondern sich nach
Tetuan zurückziehen. Raisuli wird dann durch
nichts mehr gehindert werden, nach Zinat unb
von dort nach Tanger zurückkehren, wo die
Garnisou augenblicklich sehr schwach ist.

Tanger, 31. August. Wie die »Schles.
Ztg.« berichtet, hat Muleh Hafid an die Stämme
einen Brief geschrieben, in dem er verlangte,
die Angriffe bis zu seiner eigenen Ankunft aus-
zuschieben. Wenn die Verhandlungen mit den

Franzosen scheitern sollten, werde er gemeinsam
mit ihnen die Christen bekämpfen. Infolge dessen
herrscht Ruhe. Vorgestern jedoch traf der Dukala-
stamm mit 1200 kampfluftigenReitern in Buale
ein, und wiegelte die übrigen auf. Gestern kam
es zu einer großen Schlacht. Nur durch das
Eingreifen der Schiffskanoiien wurde der Sieg
über 6000 Angreifer errungen.

Proviiczielled
[Brand des UrsuliuerinnemKlosiers

zu Breslau.] Von einem schweren Brand-
unglück ist am Freitag in den Abendstunden das
Ursulinerinnen-Kloster am Ritterplatz zu
Breslau betroffen worden. Die umfangreichen
Baulichkeiten des Klosters, die sich westlich an
die Klosterkirche anschließeiy werden begrenzt vom
Matthias-Ghmnafiuui im Westen, der Burgstraße
im Norden und dem Oberlandesgerichtsgebäude
sowie der Vincenzkirche im Osten. Die Süd:
front der Klostergebäude geht nach dem Ritter-
blau heraus. Aus der Front des langgestreckteii
Gebäudes springt in der Mitte ein Flügel vor,
der den Haupteingang enthält, und an der Ost-
ecke ein zweiter Flügel. Beide vorspringeiiden
Flügel sowie der Mittelbau und die kleine, eben-
falls nach der Straße zu vorragende Kloster:
fakriftei im Osten schließen kleine Vorplätze in
sich, die nach Straße zu durch Gitter abgeschlossen
sind. In der Mitte des Gebäudes, ein wenig
östlich vom Mittelvorbau, erhebt sich auf qua-
dratischem Unterbau in drei kupfergedeckten
Kuppeletageu der Turm der Klosterkirche Auf
dem Kirchenflügel östlich vom Turm ist im 19.
Jahrhundert ein zweites Geschoß mit hohem
Giebel aufgesetzt worden, wie überhaupt sämt-
liebe Klostergebäude hohe Giebel tragen. �� Gegen
53/4 Uhr brach nun plötzlich in dem Winkel
zwischen Eingangsgebäude und Westslügel Fe u er
aus, das mit solcher Schnelligkeit um sich griff,
das bereits nach wenigen Minuten die hellen

Fortsetzung in der Beilage.
L o k a l e s.

?? Namslau,2. September.  Manöver.!
Während der Manöverübungen des 6. Armee-
korps wird die hiesige Stadt am 14., 15.
und 16. September derartig stark mir Truppen
belegt, daß die Einquartierungskomniisfion den
Hausbesitzern und allen Mieter-I, die jährlich
300 M. und mehr Miete zahlen, das 2V2fache
der normalen Belegschaft zuweisen mußte. Es
wird diesmal ein überaus reges militärisches
Leben anläßlich der Herbstübungen in hiesiger
Gegend herrschen, das seinen Höhepunkt mit dem
Korpsmanöver erreicht. Dasselbe findet am
16. unb17.b.wi. im hiesigen Kreise, sowie
in den Kreisen Oels und Groß-Wartenberg
statt. Für Gefechte, Biwaks und Not- enge!
Ouartiere kommt, wie verlautet, der zwischen den
Orten Nteder-Schmollen, Sadexvitz, Langenhof,
Laubskh, Namslau, Reichen, Lorzendorf,
Kreuzendorf, Riemberg, ItemStradam und Basel-
mit; gelegene Raum einschließlich der genannten
Orte in Frage. Vom 16. zum 17. September
wird das gesamte Armeekorps biwakieren.
Enge Ouartiere werden die Truppen nur im
äußersten Notfalle beziehen. Die Truppen kochen
vor dem Beziehen der Ouartiere ab; die Quartier:
geber brauchen sich auf die Verpflegung der
Mannschaften und Pferde nirgends einzurichten.
� Weiter wird noch mitgeteilt, daß das General-
kommando die Gendarmerie-Patrouillen anweisen
wird, während der Gefechte am 16. unb 17. Sep-
tember die Zuschauer« an solche Punkte zu leiten,
von denen aus sie einen guten Ueberblick über
das Gefecht haben, ohne dieses zu stören. Die
Zuschauer dürfen jedoch nicht durch Ansammluugeii
den Truppen die Straßen sperren, auf bebauten
Ländereien Flurschäden verursachen oder die Feld-
telegraphenleitungeu beschädigen.

A  Turnübungen nach den Unterrichts-
pausen.! Laut Verfügung des Herrn Kultus-
ministers sollen, um ben nachteiligen Folgen des
anhaltenden Sitzens der Schüler und  Schülerin:
nen nach Möglichkeit vorzubeugen, auch an sol-
chen Tagen, an denen schulplanmäßiger Turn-
unterricht nicht stattfindet, gewisse Freiübungen
in geordneter Weise vorgenommen werden, welche
die gesundheitliche Kräftigung der Schüler und
Schülerinnen und namentlich die Entwickelung
einer guten Haltung zu fördern geeignet ist.
Bevor indes der Herr Minister eine allgemeine
Bestimmung trifft, werden in der Zeit seit den
Sommerferien bis zum 1. Dezember von einer
Anzahl Schulen aller Gattungen � die hiesige
evangel. Volksschule gehört dazu �- ent-
sprechende Versuche augestellt. Die Uebungen
bestehen in Arm-, Rumpf- und Beintätigkeiten,
die in einer Zeit von zusammen täglich � abge-
sehen von den Tagen, an denen die betreffende
Klasse den bisher verbindlichen Turnunterricht
erhält � 5 bis 10 Minuten zu erledigen finb.
Diese körperlichen Uebungen sind entweder im
Freien oder im geschlossenen Raume, in diesem
jedoch nach gründlicher Lüftung, im Anschluß
an eine Pause zu betreiben. � Die hiesige
evangel. Schule hat mit den qu. Uebungen in
der vergangenen Woche begonnen»

-  Lehrerwahl.! An Stelle des Herrn
Lehrers Lehmann, der vom 1. Oktb. c. ab be-
kanntlich nach Rixdorf bei Berlin berufen ist,
wurde vom Magistrat Herr Lehrer Hussel�



« v l worden. »Gegen«   gkrrteoresktelohniciig abzu-

Reichen  ziirzeit Einjährigszreiivilliger beim Jn-
fanterieöjiegirrkeiit Nr. 63! gewählt.

-  Vieh- und KrammarktJ Der am
Mittwoch hier stattgefundeue Viehmarkt war mit
300 Pferden, etwe 570 Stück Rindvieh, darunter
50 Ochsen und 800 Strick Schtvarzvieh beschickt.
Den größten Geschäftsverkehr roiefen Rindvieh-
und Schwarzviehrriarkt auf; das Pferdegefchäft
war vollig belanglos. Das Pserdematerial be-
stand diesmal fast ausschließlich aus Arbeits-
Pferden, darunter eine ziemlich große Zahl kleine
polnischiy die aus der Provinz Pofen stammtem
Für schwere Arbeitspferde wurden 500 �700 M.,
für leichtere Ware 300��400 M. gezahlt. Von
Rindern brachten alte inagereOchsen280�360s!i.,
junge schwere Zugochferr 330��360 M., nrittlere
285��345 M., dreijährige Ochsen 355-�385 M,
1��2jährige 150--280 M.; junge tragende oder
frisch inilcheride Kühe 210��260 M., ebenfolche
Kalben270��290 M» alte Kühe zum Abmelkeri
210�250. Die Preise für Läuferfehweirie ftell-
ten sich pro Stück auf 30�50 M. und für ein
Paar Ferkel wurden je nach Rasse und Alter
20� 36 M. gezahlt. �- Der Krarnmarkt arn
nächsten Tage verlief wieder völlig gefchäftslosn
f

Er« bot von Anfang bis zu Ende Bilder der Oede
und Leere, da sowohl Verkäufer wie Staufer sehr
wenig erfchieuen waren. Die von auswärts
gekommenen Verkiiufer dürften wohl sämtlich
kaum die Spesen eingenommen haben; eine Aus-
nahme rnachten vielleicht die sogenannten Markt-
schreier, die viel von ihrer Rarnschivare los wurden.

=  Preußische Klaffenlotterie.! Bis
morgen, Dienstag, abends 8 Uhr, hat die
Einlösung der Lofe zur Ziehnng der 3. Klasse zu
erfolgen, die am 7. und 9. Septbn stattfindet.
Es nserderi laut Plan gezogen: je 1 Gewinn zu
100000, 60000, 20000 und 15000 M» 2 zu
10000, 4 zu 500o, 1o zu 3000, 20 zu 1000
und 7959 zu 500 bis 144 M.

*�..* Sonnabend, den 7. Septbr., abends
6�7 Uhr Rin gmusik. 1. Deutfche Garnifons-
klänge, Marsch von Engel. 2. Orcverture zu
»Richard der« Dritte« von TitL 3. »Fackeltanz«
von Nieyerbeerx 4. ,,Kiinstlerleben«, Walzer
von Strauß. 5. »Aus dem Berliner« Paradies«,
Potpourri von Niorena 6. »Negerständcheri«
von vor.

ältetchthal.  Kirkderfest.! Vom schönsten
Wetter begünstigt, fand am 29. August das von

Vorznuelnnender Gasleiturrgsarbeiterr rvegen wird die Kssterstraße von Niitttvoch ab
bis auf weiteres für« den dnrcbgcbenderr Tterkchr -».jefper·rt.

n _ �gßam�slau, den 2. September« 19 �. Die Polizei-Verwaltung. S cb ulz

Bekauutiuacstjiircg
Sonn-oberst» den 7. September d. J, abends. von 6-�7 Uhr,

PrornenadeikKouzert auf dem Ringe.
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Der hohen Feiertage wegen bleiben

Montag, d. 9. und Dienstag, d. 10. er.
unsere Gefehäfts- nnd Contorräriiue

fest geschlossen

s. Bielsehowsky.
Albert Bielsehowsky.

Der Nkagift"rat. S eh u l r:  ·»
Ex- »;;»"- r» .»i·,.

der Schuljugend schon längst ersehnte Kinder-
feft im Marcksschen Garten statt. Gegen 1 Uhr
versammelten sich die Kinder mit ihren Herren
Lehrern vor dem Schulhaufe mit Fahnen usw.
und zogen unter Borantritt der Dörnberger
,,Waldkapelle« durch die Straßen der Stadt
nach dem Festplatzw wo sich ein buntbewegtes
Leben entwickelte. Frau Hauptlehrer Perlitius
mit Fräulein Tochter, unterstützt von den Ehrw·
Sehwestern des St. Josefsstiftes, bewirteten die
Kinder aufs beste. Unter Leitung der Herren
Lehrer führten die Kinder verschiedene Spiele, auf
woran auch die Erwachsenen ihre Freude hatten.
Nur sehr rasch vergingen die schönen Stunden.
Am Schlusse dankte Herr Pfarrer Nieborowski
allen denen, die zum Gelingen des Festes bei-

Perlitius, und schloß mit einem Hoch auf
Se. Majestät Kaiser Wilhelm II. Nachdem die
Natioualhtyrnrie gesungen war, marschierte der
Zug, in dem mehrere hundert bunte erleuchtete
Lampions getragen wurden nach der Stadt, wo
er sich auf dem Ringe auflöste. Abends fand
für die Erwachsenen im ,,Deutschen Kaiser« ein
Tanzkrärtzchen statt. B.

zum höchsten Niarktpreisiu

besorgt ohne Berechnung von Porto

�Königlich  «« -Lotterie-
l Oscar &#39;I�i�e�tze. Namslau

Die Zichnug der 4. Klasse Königl
Preus3. Klassenlotterie beginnt am 7�. Sep-
tember. Die Lofe ruiisseri bis znrn 3.,
abends, 8 Uhr, eingelöst werden.

Tletze,
Königlicher Lotterie-Einuehureru

Tinte Kretas-Fast  «» Mk.
Stevengclnrgozofc . 4  2 Nik-
Geldgewinne l00.000, 75.000, 50.000 2c.
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Die

Annoncen-Expedition

1111111111 1111111111, Breslau.
Ohlauer Strasse 85, l &#39;l�r.�

besorgt pünktlich und zu den Original-
preisen der Zeitungen, ohne Spesen,

Inserate 1000|� Gattung, _
z. B. Geschättsanzeigen, Pacht-, Her�
raths-� Stellengesuche, Guts� und Ge-
schäfts-An- und Verkaufe etc.,

an alle Zeitungen des la�
und Auslandes._

Belege werden �ir jede Einrückung
geliefert und bei grösseren Aufträgen
Rabatt gewährt. Kostenvoranschläge
und Kataloge gratis.

geben in der  mach. d. VI.

udruckerei
mit Zeitung im Landgerichtsbezirk Oels zu
kaufen gesucht. Ofs unt. B. U. 4958 an
Rudolf Mosse, Breslau.
Diskretion zugesichert.

Neues, feinftes Sauerkraut
__..... saure Gnrken

Mit« Fritz Melzer,
Klosterstraße 7.

g 53-37 «

» »reine-Frei

»Es· "92�

T« Verpflege Mausquartiertelluteroffiziere &#39;
und Manufchaften

pro Mann und Tag 2-50 MICH-
askos.

Strengfte «

getragen haben, besonders Herrn Hauptlehrer sei,

Die Meinung eines Afthmakranken
Arztes über Apotheker Neurneiers Asthina-
Prilver und Afthnia-Cigarillos. Derselbe schreibt
wörtlich:

nn nicht genug danken für die gefällige
sag· s Asthma-Pulvers, das gerade zueiner Hei! eintraf, als ch schwer an Asthma zuDie Wirkung war eine vorzügliche«

» »rlchner, Arzt, Polzin Pommern11h nur in den Aoothekem die Dofe PulverMk. 1.50 oder den Garton Eigarillo Mk.1.50. Apo-
theker Neumeier, Frankfurt a. M.Oft-Z Mit-·. Branchyeladus Kraut 45, Lebe!- 111111115,111111 W, Sakpetrigs Ratt. b, Jodk 5, Rohrzucker 15 Teile

0efundheit-pfl&#39;ege.Die Rathitis oder englische Krankheit wird durch un-
zrvecknräßiae Nahrung entfchieden verscblimmert Eine_ r zweckmäßige Nahrung, rvelche nicht nur Durchihren Gehalran Eiweißsioffen die Bildung von Mus-kelfubsianz fordert, sondern durch ihren Gehalt an
Mineralftoffen auch die Knochenbildnng sehr günstigbeeinflußt, ist «Kufeke«-Kindermehl.

Jiidifche Gemeinde Namslam
Freitag: Abendgottesdienst 6�/2 Uhr.Sonnabend: rühgortesdtensi 10% Uhr.S achrnittagsgottesdienft 3 Uhr.

»Jch fSendua

Salveterf

·« Das Proviantamt Namslan kaufT bis spätestens l2. September
gutes Pferdeheu �. Schnitt!

Königliches Proviantamn

Inserate
in die auswärtigen Zeitungen

oder anderen Nebenkosten die

G�SßlllillSSllill� 118S Nillilstltlltk stillt� llllll Kkltlslttilllltt

Die ühersichtlichste, praktifchste Kubiktabelle für den Wald ist

dieners liebste-Tabelle
für runde Hölzer

K« mit D0ppel-Reg1ster. M
Zahlreiche Unerkennungsschreiberi bestätigen dies.

Preis 70 Pfg.
empfiehlt die

Opitzsche Vnchdruckerei. Revision.

Kathdhslifche s
 Gebet- und Gesangbuch

Dr. 81111111111 cis W. Bönnrnglrausen
V sei den katholischen Herren Lehrern zur
F; Einführung in ihren Schulen s.
«« bestens ernpfohlerr Das Buch rft·k1rch- H,

lich approbiert Außerdem hat feiner: «
«. zeit die Königliche Regierung zu Breslau «»-

 von seinencJrihalte mit Interesse Kennt- t &#39;
I nis genommen und es wiederholt als �

Prämie für solche Schüler katholischer «�
« Schulen des hiesigen Aufsichtskreises an- &#39; ;

gekauft, die gute Fortschritte im . &#39;
DR Deutschen gemacht haben. .-

Erhältlich bei der Uriterzeichrieterr
nnd in jeder Buchhandlung

Preis von l�4 Mark.

01111111111 1111111111011.
Wams-can.
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.·!- 
man»:X
F;
Es�!!

empfiehltO. Optik

I? Lofe II
z u m B e ft e n d e s

Evangekifchen
«» �grauen: und Iungfranenvereinz

sowie des piccticklisscnsYäoVckcins
zu haben bei o. Opitz�

Ziehung I6. Septe her 1907m
und folgende Tage.

Unter dem Protektorate Sr. Kaiserlichen
und Königlichen Hoheit des Kronprinzen
des Deutschen Reiches und von Preussen.

Lotterie
11er deutschen innen» Marine-rund

Kolonial-Ausstellnng zu Berlin.
16891 Gewinne M s szusammen Wert
oder, da. mit 90 Prozent garantiert

270.000 bar Gold.
Lose a l Mark

sind noch zu haben in der
Opitischen Buchdruckerei

_ Jung-r Mann sucht per 1. Oktober er:
mit oder ohne Pension.
Offerten nebst Preisau-

gabe unter 0. K. an dieExped d. Pl. erbeten.



Namentlich während der Manöverzeit leisten die riihtttlichsi be-

MAGGIG �Würze  �Brobrfltiidgdien von lt! 5151g!,
MAGGI: Suppen in Wiirfelic zu lt! Pfg»
MAGGIs Bouillon-Kapseln  Fle1fch u. Kraftlntlhex

der Hausfrau imschätzbare Dienste.

sillllllLllilllill - V�l�lll slllIZB - Sßiilill.
Bei genügender Beteiligung beginnt in uns:

ster Zeit ein

O0

l   kannte« Nkaggi.Erze.gnisse:
Man verlange ausdrücklich MAGGIJ Witwe, MAGGIs Suppen und MAGGIs Bouillon Kapseln mit dein «Kreuzftecn.«

. ttttttttttttttttttttttttttttttttttttt n.|""::*::::�::::&#39;:::::::�:&#39;::::..&#39;:::::::&#39;:.&#39;:" «.«.:·." ·.·.·: n. - - � - - - - � - - - - - - - - « - - - - - - - - - - - --

« Preislisten Wein-uSpeisenkartsn
Mitteilungen Gratulations- «

Zirkulare Ball� und
Lieferscheine Visitenkarten

TO» _ _ »� A� _ »O
Buchdruckerei. sacnnmaerea.

i; T?
 Prospekte, Faktoren Verlobung» und
· Rechnungen Hochzeits-Anzeigen

Briefumschläge Geburt» u· Todes·
Z; Quittungen Anzeigen

OF, » i .� .

 PJPIODPTIIS   zkiRrmular-dlagazin.a s» ·  l «� e «-««�-�---c - · -».,-«»»»
Wechsel statuten

Adresskarten Eintrittskarten
Aviskarten Plakate

Paket - Adressen Festprogramme
etc. etc.

Danksagung.Für die liebevolle Teilnahme und
die vielen Kranzspenden, welche uns bei
der Beerdigung unseres lieben Kindes
zuteil geworden sind, sagen wir hier-
durch Allen, insbesondere Herrn Pastor
Melz für seine tröstenden Worte am
Grabe, unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Emil Knappe und Frau.I

RLl Sei. tanzt!
verkaufte bis einschliesslich 1906
8B 979 llrill- und Säemaschinen,
19 B19 Hatkmaschtnen,

121B 5911 P�llge aller Art.
�- Alleluverlreter

für den Kreis Namslau
B. Hirschfeld.

Breslau XIII.I-I-1t1tIII-I-I1
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� Deutzer
Original - Otto - Motoren
für Leuchtgas, �üssige Brennstoffeund Sanggas aus Koks, Anthracit, Braun-kohle etc. von 1-4000 PS.

Dentzer R!« Arbeitsverfahren Diesel �
Robölvexrauch nur IV« bis 2 Pfg. pro Pferde-kraftstunde.

Iotor-Lokomobllen, Lokomotiven,NO&#39; den und Haspelnnlngen,
-Pumpwerke mit Motorbetrieb,Bootsmotoren. P�uglokomotiveit,Goneratorgasnnlagen für Heizzwecke etc.

Oiferten, Zeichnungen und Auskünftekostenlos.«!
Gasmotoren-Fabrtk Deutz

Erstes und ältestes Werk.
«lßjähr. Erfahrungen.

Zweigniederlassung Breslau,Breslau V, Gartenstrasse 3.
A  Telephon 1666 nnciYsEskjtk

T�- Lose
» zum Peften des

buntem-Vereins zu Uamølau&#39; noch zu haben in der

hen Buchoruckerei.

�Bearbeitet im Kaiferlicheit Gesundheitsaiute

erzu

eine silztafel mit farbigen Abbildungen
G« Preis 10 Pfg- "W

Onitzsche xlzttchdrttokieresß Jinmstuu.

 DE!
Eine Wohnung, bestehend ans zwei Stuben

Küche und Entree, sowie Beigelaß, zum 1. Ok-
tober zu beziehen·

In Ihr« Herz
schliessen Sie

Jet/mm- mit « Man MM:
t/aa-we/jrs-rarem drittel/Mr auf
Bandamfr/z/ag _ lfa/serz, am�

·. 9
H auswaldf s

Kaiser-gtn-Kaffee
schon beim ersten Packer!

E171 lfaffeezusa f«
sonderg/e/�c/ien!

o s , a--������ Ynzmekkeratk
»Die wichtigsten eßöaren und sctjädkictjerr Fikza·-·-·�« sIHl

Ida Sichlry Bahnhofstr 3c.

Eine Wohnung zu vermieten und 1. Oktober
« Schiitzenftraße 20.

Wohnung im ll Stock, 38 event. 1 Z. im
Dachgefch dazu, helle Küche, abgeschL Entree.
Ausgnß und Gast, v. 1. Dttbr. an ruhige Mieter

Auf Wnnsch v. l. Jan. der ganze
II. Stock. Näheres während m. Abw. part.

Otto Noth, Peter-Paulstr. 4.
Große Parterre-·Wohirung, event. geteilt-

1. Oktober zu beziehen. 
Richard Hausrhtld

Eine Wohnung, 2 Stnben und Küche bald
zu verm. u. 1. Dttbr. zu bez. Herrengaffe l.

Eine Wohnung im Hinterhaufe bald zu ver-
n Ring l8.

Eine schöne, freundb größere Wohnung auch
get. ist bald oder 1. Oktober zu vermieten

Wilhelnrftrafse 8.

s

l « »
xlntkrrrtinølrursng tut Damen.

Zur Anmeldung liegt im Vereins - Lokal
 Koschtoitz� �onbitorci! bis Donnerstag,
den 5. September, eine Liste aus, in die sich die
Teiluehliterilrtrett einschreiben wollen.

Der Vorstand.

Ein Arbeiter
bei hoheni Lohn ftir dauernde Stellnug gesucht
vor de«&#39; « xfosæosnrfosllc

Iclluuntelcs Etablissement.
Donnerstag den 5. September

12. Abonuesuent8-Kouzert, 
ausgeführt von der

Namslauer Stadtkapellk
Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pfg.

Es laden ergebenft ein
Schwuntek. Fr. Müller.

Maskos� Etablissement.
Sonntag den S. September:

�e esse-s s
Mtlttar - Konzert

von der gesamten
dliogicnenismnfili des fühlten-Regiments
Üenennifeldm. Graf tlslzglilie  8cktlos.!Hlr.33a 8 an .

Leitung: KgL Mnfitdik H. Kluge.
I&#39; Anfang 4 Uhr.

Billet-s im Vorverkauf bei den Herren Fritz
Melzer und Hugo Heinzelmann 40 Pfg,

an der Kasse 50 Pfg.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIKIIIII

E« Stadtpark. Hi ZIIIIIIII I
Sonntag den 15. September:

Großes
Miluar - Konzert,

arcsgefiihrt von der
Kapelle des 4. schief. Jnfantr.-

Regts. Ue. 157
unter Leitung des Stabshoboisten

Reldoek.
I&#39; Anfang 4 Uhr. T

IJUIIIUIUIIIIIICCCCCCCCCC
J Zum Wurftabendbtot

heut Dienstag ladet ergebenst ein
Ernst Maskos.

Von 8 Uhr ab: Wellwnrst
Donnerstag, den 5. Septbrr

»  Gntcu-3l1rndhrot,«« wozu ergebenst einladet
Schwuntek.

Marktpreife der Stadt Namslair
vom 31. Arrgust 1907.

pjJs 
«I ZU!
ITTIIIIIIIIUIIII

einem. I Odrisl-»Ist. Wich: ums!
�M « »« 4 s«- 4

Ltketzeti 100 Rilogr. 21 80 21 30 20 80
�ltoggctt - 19 40 18 90 18 40
Geiste - 14 �90 13 90 12 90
Hafer - 18 00 17 50 17 O0
Erbsen , · 24 � � �- 22 �
Kartoffeln - 5 80 �- � 5 60
Heu i 5 10 -�� �- 4 60
Stroh . - 3&#39;230  «� 3 3o
Mut»  I Rlioar.! 2 50 - ��� 2 20



Beilage zu Nr. 69 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a u. Dienstag den 3. September 1907.

Flammen zu dem großen Vorderfenster und dem
Dach des zweigeschöfsigen Mittelflüges heraus:
schlugen. Kurze Zeit darauf brachen auch aus
dem hohen Gibel des Oberstockes des Kirchen-
fiügels, östlich vom Turm, lodernde Flammen
heraus, die nach wenigen Minuten den ganzen
Giebel ergriffen hatten. Alsbald nach Aus-
bruch des Brandes waren die im Gebäude be-
findlichen Zögltnge �- im Kloster sind zur Zeit
gegen 120 Mädchen mit etwa 80 Schwestern
�- in geordnetem Zuge unter Führung von
Schwestern zu einein Seitengange ins Freie ge-
führt. Die Feuerwehr erschien sofort mit zahl-
reichen Fahrzeugem darunter drei Dampsspritzsny
auf der Brandstelle Erst nach etwa einer halben
Stunde angestrengtester Tätigkeit der Feuer:
wehr war ein Abnehmen der lodernden Flammen
wahrzunehmen. Die Dachgeschosse beider Fliigel
�- des Vorderbaues und des östlichen Kirchen-
flügels �- {inD vollständig aus-gebrannt. Von
dem Eingangs-Vorbaic ragt vom Obergeschoß
nur noch der Manergiebel nach der Straße zu
in die Höhe. � Lange war es zweifelhaft, ob
der Turm würde erhalten bleiben. Dem be-
wunderungswtirdigen Vorgehen der Feuerwehr
ist es jedoch zu danken, daß der Turm erhalten
geblieben ist. �- Das Feuer ist, wie die ,,Schles.
8tg.« mitteilt, ungefähr um sechs Uhr abends
in irgend einem der Bodenräunie entstanden,
und zwar auf bisher völlig unaufgeklärte Weise.
Der Pförtner erstattete die Feuermeldung Der
Brand griff rasend schnell um sich; Vom Polizei-
präsidiunt aus gewahrte ein Beamter, wie plötz-
lich weißer Qualm vom Klosterdache aufstieg,
der bald ganz dicht und fchwarz wurde, und
gleich daraufschlug auch schon die helle Flamme
Durm die Bedachung Das alles ging so schnell
vor sich, daß selbst die in dem Raume des Ober:
stockes unmittelbar unter dem Brandherde be-
schäftigten Schwestern die dem Hause drohende
Gefahr erst gewährten, als es eben schon lichter-
lob brannte. Jm Dachgeschoß waren Betten und
Kleidungsstiicke verwahrt, und diese boten dem Feuer
reiche Nahrung. Es ist ein großes Glück zu
nennen, daß unter diesen Umständen alle Jnfassen
des Hauses es unversehrt verlassen konnten. Die
Schwesiern waren natürlich zuerst auf die Ret-
tung der Zöglinge bedacht; diese sind im Fran-
ziskanevKlosier in Earlowitz uutergebracht wor-
den, während die Schwestern, soweit sie nicht im
Hause nötig blieben, in den anderen Breslauer
Klöstern Aufnahme gefunden haben. Die Samt:
räume sind erhalten geblieben und der Unter-
richt im Kloster soll schon am Dienstag wieder
beginnen. � Das Kirchdach brannte bis auf
die massive Wölbung nieder. Da die Veranke-
rungen der Kronleuchter alsbald durchgeschinolzen
waren, stürzten diese in die Kirche hinab. �
Auch die Nacht hindurch blieb die Feuerwehr
an der Brandstelle. Die isoliert dastenden Gie-
belwände und die in die Luft ragenden Sparren
bieten einen eigenartigen Anblick. Von dem
Dache ist nichts � mehr vorhanden. Der Turm
ist im Innern stark von Rauch geschwärzh sonst
ziemlich unversehrt. Der ,,Schlesischeit Volks-
zeitung« werden von der beteiligten Geistlichkeit
folgende Mitteilungen über den Brand gemacht:
»Der Brand brach um 6 Uhr 20 Minuten aus.
Kurze Zeit vorher hatte eine Schwester noch die
oberen Dachräicine besucht, aber nichts Verdäch-
tiges wahrgenommen. Bald darauf brachen die
Flammen an verschiedenen Stellen aus. Die
Schwestern waren gerade beim Ehorgebetund
der Geistliche des Klosters, Kuratus Müller, er-
teilte Religionsunterricht, als ihn ein starker
Brandgeruch veranlaßte, dcn Unterricht abzu-
brechen. Er eilte sofort in die Kirche, die wie
gleich erwähnt sei, unversehrt geblieben ist, und
ergriff dasSankti stumm, das er in die benach-
barte Vincenzkir trug. Um 6�/z Uhr erschien
die Feuerwehr, die mit heldenmütiger Ansdauer
an der Rettung der Schwesterm der Bergung
gefährdeter Sachen und vor allem an der Be-
kämpfung des ausgebrochenen Feuers arbeitete.
Dennoch haben die Ursulineriniicn ihr ganzes
Privateigentum, namentlich alle Habite und
sonstigen· Garderobensachetn bei dem Feuer ein-
gebüßt. Die Ursache des Feuers ist völlig un-
aufgeklärh auchdie Ansicht, daß Kurzschluß der
Grund sei, hat nach den bisherigen Befunden
keine Bestätigung erhalten. � Verbrannt ist
der ganze Dachstuhl der Kirche, der Turm ist
innen völlig ausgehöhlt, ebenso ist in der Ver-
längerung nach der Burgstraße hin die Hälfte
des Daches vernichtet. -- Die von dem gewal-
tigen Brande heimgesuchten Klostergebäude sind
in den Jahren 1699 bis 1701 im Barockstile
errichtet worden. Kirche und Kloster stehen auf
dem Grunde des alten Klarenklosters, dessen Ge-
{mimte bis zum Mongoleneinfalle von 1241
zurückgeht Das Klarenstift wurde im Jahre
1811 infolge der Säkularisation aufgehoben.
Die dadurch frei gewordenen Räume erhielten
die Ursulinerinnen, welche schon Tsseli 31686 in
Breslau tätig waren. Jhr Heim war seit 1709
das ehemalige Fürstlieh LiegnikBtiegtsche Haus

 oas heutige Polizeipräsidilini mitdem anstoßenden
Hause Schmiedebriicke Nr. 29! gewesen, das die
damalige Oberin des 1535 durch die heilige
Angela von Nlerici in Breslau gestiftcteiy mit
der Erziehung und dem Unterrichte der treib-
lichen Jugend, namentlich der höheren Gesell-
schaftsschichteih sich beschäftigenden Ordens nach
dem Tode des legten Herzogs und seiner katho-
lifch gewordenen Schwester Charlotte, Herzogiu
von Holstein-Wiesenburg, gekauft hatte. Nach
dem neuesten Handbuche für das Bistnm Breslau
befinden sich gegenwärtig in dem Breslauer
Ursuliiteriiitieiiklostetz das unter Leitung der M.
Alohsia von Gilgenheintb steht und dessen Kuratus
Georg Niüllizr ist, 36 Chorschwesterm 6 Chor:
novizen, 21 Laienschwestern und 7 Laienuovizen
Die Töchterschule zählte zu Anfang dieses Jahres
460 Schüleriuneiiz im Pensionate befanden sich
132 junge Niädchen Jn Earlowitz ist eine
Filiale mit 18 Ehorschwesterm 14 Laienschwestern
und 96 Pensionärinnem

Breslau, 30. August. [Unter der Erde
ertrunken.] Ein starker Gxwitterregen am
heutigen Vormittag hatte schwere Unglücksfälle
zur Folge gehabt. Wie das ,,L. T.« meidet,
sind zwei städtischeKanalcIrbeiter an ihren unter-
irDifmen Arbeitsstätten ein Opfer der plötzlich
hereingebrochetteit Wasserfluten geworden, und
zwar unter der Erde ertrunken. Jn der Rosen-
thaler Straße war ein Vorarbeiter mit
3 Mann mit Kanalreinigitngsarbeiten beschäftigü
Der Vorarbeiter und ein Arbeiter standen über
Tage, während die beiden anderen Arbeiter in
die großen Kanalgänge eingestiegen waren. Als
der wolkenbruchartige Regen einsetzte- ließ der
Vorarbeiter den unter der Erde befindlichen Ar-
beitern, die nicht wissen konnten, was über
Tage vorging, eine Warnung zukommen, konnte
sich aber nicht verständigen. Die Leute hatten
anscheinend nichts gehört. Er lief deshalb auf
der Straße eine Strecke weiter nach dem mehr
abwärts gelegenen nächsten Einfteigeschachte, da
die Möglichkeit vorhanden war, daß die Arbeiter
bereits bis dahin vorgedrungen waren und von
dort aus feine Rufe eher vernehmen würden.
Er bedeutete ihnen, daß der eine von ihnen in
dem oberen, der eine in dem unteren Kanalschachte
schnell zu Tage· steigen solle, und lief dann nach
dem ersten Schachteingang zurück, fand aber
dort bereits so rapid angeschwollenes und in
rasender Eile durch die Kanäle laufendes Wasser,
daß er, ·als er in den Kanal hinabstieg, nur
einen der Arbeiter namens Pachnitzke erblicken
konnte. Er wollte ihn fassen und emporziehen;
es war ihm aber nicht mehr möglich; Pachnitzle
wurde, wie die ,,Bresl. Ztg.« schretbt, im selben
Augenblick von den Fluten fortgerissen, aber
am unteren Einsteigeschacht von einem Aufseher-
der ebenfalls in den Schacht zu Rettungszwecketc
eingestiegen war, gepackt und glücklich gerettet.
Der Mann hatte noch nicht die Besinnung ver-
loren unD konnte allein nach Hause gehen. Der
andere Arbeiter namens Härtel wurde nicht
mehr gesehen; er war in den Fluten ver-
schwunden. Eros stnndenlangen Suchens konnte
Härte! erst um 1&#39;/2 Uhr nachrnittags als Leiche
an der Oswitzer Unterführuttg angespült aufge-
funden werden. �� Ein zweiter gleichartiger
Unfall ereignete sich um dieselbe Zeit am
Schweidnitzer Stadtgraben, Ecke Mufeums-
straße. Dort sollte ein alter Kanal auf seine
Brauchbarkeit untersucht werden. Ein Aufseher
hielt oben Wache und ein Arbeiter Weigt war
in das große Kanalrohr eingestiegen, als plötzlich
die Fluten heraubraufien. Der Aufseher rief
sofort dem Weigt zu, er solle schnell heraus-
kommen, aber dieser antwortete, er wolle erst
noch die Lampe von dem Ort holen, wo er sie
aufgehäugt habe. Dringender wurde dann noch-
mals nach ihm gerufen, als die Flut in jeder
Sekunde schwoll, aber die Antwort blieb aus.
Weigt war in dem Rohrnetz der Kanalisation
von den Wasserfluteu offenbar bereits mit fort-
gerissen worden. Auch die Leiche des Weigt
war bis abends noch nicht gefunden.
_ Breslau, 29. August« Vor einigen Tagen

wurde ein Einbrecher in einer Wohnung auf
der Hohenzollernstraße auf frischer Tat ertappt
und im Kleiderschrank versteckt vorgefunden. Es
scheint {im um einen gefährlichen Einbrecher zu
handeln, der nach einer besonderen Methode ar-
beitet. Er hatte sich um die Gunst der beiden
Dienstmädchen, deren Herrschaft verreist war,
mit Erfolg beworben, so daß es ihm gelungen
war, sich über die Wohnungsverhältnisse zu in-
formieren. Sonntag abends führte er die Mäd-
·chen in ein Tanzlokal und entfernte sich nach
einigen Stunden, einen wichtigen Gang vor-
schützend Er begab sich in die Wohnung und
durchsuchte Schränke und Schübe nach Wert-
fachen. Dem Umstande, daß die Mädchen vor-
zeitig zurückkehrten, ist es zu danken, daß der
Einbrecher ertappt wurde. Die Krimitialpolizei
vermutet, daß derselbe hier, aber aum in Pro-
vinzstädten, noch ähnliche Diebstähle verübt» hat.

Dem Musikdirektor Hielscher in

Brieg, der sich als Liedermeister des Schlesis
schen Sängerbttndesh sowie als Festdirigent des
7. Deutschen Sängerbundesfestes große Verdienste
erworben, ist vom Gesangverein Bteslauer
die Ehreumitgliedfcbaft verliehen worden.

� Ein bedauerlicher Ungliicksfall er-
eignete sich in Klein-Tinz. Dort war der
zirka 16 Jahre alte Sohn des Gutsbesitzers
Pfifzlier auf dein Felde mit Walzarbeiten be-
schäftigt. Durch das Geräufch der Walze wurde
das Pferd unruhig und zeigte Lust durchzugehem
Pfitzner sprang vor das Pferd und faßte es,
um es zu beruhigen, am Kopfe. Hierbei stol-
perte er und kam dadurch zu Falle. DiejWalze
ging vollständig über seinen Körper« hinweg, wo-
durch er mehrere Rippcnbisiiche sowie eine Lun-
genqnetschung erlitt. Der Zustand des Verletzten
ist besorgniserregend � Vor zirka 8 Wochen
verloren seine Eltern einen anderen zirka 18
Jahre alten Sohn durch den Tod. _

� Die Einbrecher in Mittelschlefiem
die in den legten Tagen in Schweidnitz und
Reichenb ach erfolgreich arbeiteten, fcheinen aum
an Einbriichen beteiligt zu sein, die soeben aus
Altwasser gemeldet werden und übereinstim-
mende Momente aufweisen. Von beispielloser
Frechheit zeugte ein Einbruch in der Friedrich-
straße in Schweiduitz zu dem die Einbrecher
sogar die Hilfe eines Nachtwachtbeamten in An«-
spruch nahmen. Jhr Bemühen, ein Fenster der
Heringschen Fahrradhandlung von der Straße
aus auszuhebem blieb erfolglos. Einer der Ein-
brecher ging deshalb zum Revierwächter und ließ
sich von diesem die Haustür des betreffenden
Grundstückes aufschließen unter dem Vorgehen,
daß er in jenem Hause wohne. Dann erbrach
er vom Hofe aus die Räumlichkeitem Erst später
wurde Verdacht rege und als die Polzei eintraf,
war der Einbrecher mit seiner Beute entstehen.
Dem Wirt des Etablissements Braukontmune,
in welches in Gegenwart von hunderten von
Gästen innerhalb vier Stunden zweimal einge-
brochen wurde, sandten die Einbrecher mittelst
Post eine der gestohlenen Ansichtskartem auf
denen sie Glossen über die erbeuteten Gegen:
stände machen und ihren baidigen erneuten Be-
such in Aussicht stellen.

Hirschberg, 30. August. Traurige Fol-
gen der Klatschsucht Die in Wiisteröhrs-
dorf wohnhafte Frau D. hatte vor längerer Zeit
zu einer �guten Freundin« im Vertrauen ver-
schiedene beleidigende Aeußerungen über andere
Personen getan. Als sie {im jetzt verfeindeten,
hatte die andere nichts eiligeres zu tun, als die
Aeußerungen den Betreffenden zu hinterbrisigety
sodaß Frau D. von mehreren Seiten verklagt
wurde. Dies nahm sich diese nun so zu Her-
zen, daß sie am legten Sonntag, während ihr
Ehemann zur Kirche gegangen war, ihrem Leben
durch Erhängen ein Ende bereitete·

V e r m i f eh t e s.
-�� Ein glücklich verlaufener Auto-

mobil-Unfall des Kronprinzen bei Han-
nover wurde dem »Hannov. Cour.« gemeldet.
Der Kronprinz und zwei Herren vom Gefolge,
sämtlich in Zivil, kamen mit dem Automobil
ans der Richtung vom Kirchröder Turm. Der
Kronprinz steuerte selbst. Ein Schutzmann hatte
Befehl erhalten, sich dem Kronprinzen zur Ver-
fügung zu stellen, um ihm die Wege nach der
Stadt Hannover zu zeigen. Jn der Nähe des
Kirchröder Turmes wurde er vom Kronprinzen
aufgefordert, im Automobil Platz zu nehmen,
damit er dem Kronprinzen die Wege zeige.
man {im Dem Stephansstift näherte, bemerkte
man eine Walze, die von sechs Pferden gezogen
wurde. Angehängt war noch ein leerer Sand-
wagen. Jn der Weiche beim Stephanstift hielt
ein Straßenbahnwagein Der Chauffeur des
Kronprinzen gab Signale, worauf der Leiter
der Pferde mit der Walze ausbog, um an dem
Straßenbahnwagen links Vorbei zu kommen.
Das Automobil sollte rechts vorbei. Der an
die Walze angehängte Wagen konnte aber nicht
zeitig genug auf die Seite gebracht werden,
weshalb das zum Glück langsamer fahrende
Automobil mit dem Wagen hinter der Walze
karambolierte. Der Anprall war nicht heftig.
Das Schutzblech eines Vorderrades des Auto-
mobils wurde verbogen unD das Rad leicht be-
schädigt Der Kronprinz und seine Begleiter
blieben völlig unversehrt. Der Schutzmann
sprang aus dem Automobil und bog mit kräf-
tiger Hand das Schictzblech hoch, während der
Chauffeur den kleinen Schaden am Rade aus-
besserte. Nach wenigen Minuten Verzögerung
wurde die Fahrt nach Hannover fortgesetzt.

� [Das Schlachtfeld von St. Privat.]
Wie verschiedene Blätter - berichten, war der
Charakter des Schlachtfeldes von St. Privat
vor kurzem in Gefahr, durch Unternehmungen
Großindnstrieller eine Aenderung zu erfahren,
und es bedurfte erst der Initiative des Grafen
Haeseletz um dies zu verhindern. Durch den
Abbau eines Steinbruches sollte in dem einen

Falle die Grabstätte eines deutschen Soldaten
vernichtet werden. Auf Veranlassung des Gra-
fen Haeseler ist jedoch die Stelle vom Abbau
verschont geblieben. Jn einem zweiten Falle
verlangte eine Hütte, die auf dem Spicherer
Schlachtfelde einen Schlackenberg angelegt hatte,
die Entfernung eines Kriegergrabes bei Stie-
rungen, da durch fernere Schlackenablagerungen
das Grab verschüttet würde. Nach einer Orts-
besichtigung wurde der Hütte der Bescheid, daß
das Grab beim Erwerb des Grundstücks bereits
vorhanden gewesen sei nnd daß bei Anlage des
Schlackenberges hätte Rücksicht Darauf genom-
men werden können. Die Hütte errichtete nun-
mehr einen steinernen Einhalt, sodaß das Grab
erhalten blieb. Es ist zu wünschen, daß die
Behörden in allen ähnlichen Fällen taktlosen
Forderungen Privater schroff entgegentreten im
Interesse des ganzen Volkes, wie es ja auch
Sitte ist, selbst in Fcindesland die Grabftellen
gefallener Gegner in Ehren zu halten. »

�� Einer sozialdemokratischen zur:
nerfmaft ist die Benutzung städtischer
Schulräume entzogen worden. Die Ehalr-
lottenburger Schuldeputation hatte bisher
der ,-Freien Turnerschaft« die städtische Turn-
halle zu Uebungen zur Verfügung gestellt. Nach-
dem aber der politische Charakter des Turnvereins
offen zu Tage getreten war, wurde diese Ge-
nehmigung zurückgezogem Jn einer Antwort
auf ein neuerliches Gesuch wird hervorgehobeiy
daß man nicht in der Lage sei, die grundsätz-
liche Ablehnung aufzuheben, weil die Ueberlassung
städtischer Turnhallen an Vereine, die politische
Tendenzen verfolgen, nicht als zulässig erachtet
werde. Auch ein späteres Gesuch, dem Verein
eine Turnhalle zur Verfügung zu stellen, wurde
abschlägig beschieden. Gleichzeitig wurde auch
Die Weiterbenutzung der Turnhalle durch Die
Datneuabteilung des Vereins inhibiert. Jn
Berlin ist die Schuldeputation schon vor län-
gerer Zeit in gleimer Weise vorgegangen.

Berlin, 30. August. Ueber eine Ent-
gleisungdesSchnellzugesBerlin�Dirschau 
berichtet den ,,B. N. N« eine amtliche Meldung:
Vom Zuge 301 Berlin�Dirschau entgleisten
verntutlich durch umlegen Der Weiche unter dem
fahrenden Zuge auf Station Czersk gestern abend
um 7410 Uhr die legten Drei Wagen und schlugen
um. Dabei wurde ein Kind russischer Natio-
nalität getötet und mehrere Personen unerheb-
lim verlegt. �- Nach einer weiteren Meldung
wurden elf Personen leicht verlegt. � Nach
einer weiteren Meldung wurden elf Personen
leicht verletzt, die mit dem nächsten Zuge weiter-
fuhren. Verkehrsstörungen sind nicht eingetreten.
Die Untersuchung ist im Gange.

Berlin. Den Boden unter den Füßen
verloren hat in des Wortes wahrster Bedeu-
tung die Frau des Arbeiters Stirnagel in
Oranienburg Als Frau St. gestern abend
aus der Kammer etwas holen wollte, brach der
Fußboden unter ihr zusammen, und sie stürzte
in die darunter liegende Stube einer fremden
Familie, und zwar gerade auf das Bett, in
welchem der Mann schlief. Die Frau erlitt bei
dem Fall einen Bruch des rechten Armes und
zahlreiche blutige Verletzungen am Kopf und
an den Beinen. Die zerbrechliche Kammer wurde
von der Polizei geschlossen.

Die Millionenerbschaft der Stadt
Wilmersdorf.] Die Erwartung, daß das
von der verstorbenen Rentiere Frau Augufte
Blisse der Stadt Wilmersdorf ausgesetzte Ver-

ls mächtnis eine Million Mark erreichen würde,
ist bei der gestern erfolgten Testamentseröffnung
weit übertroffen worden: nicht weniger als drei
Millionen Mark sind der Stadt letztwillig mit
der Bestimmung zugedacht worden, daß auf dem
Gruudstück der Erblasserin, WilhelmssAue 116,
117, ein städisches Waisenhaus unter dem Namen
,,Christian- und Auguste-Blisse-Stiftung« errichtet
wird. Die Verwandten der Frau Blisse erbten
4�/2 Millionen Mark.

� [Schwerer Wolkenbruch] Wie den
,,B. N. N.« der Draht aus Landshut berichtet,
ist über Die Vororte Hagrein und Aschdorf
gestern ein schwerer Wolkenbruch niedergegangen.
Die Distriktstraße ist zum größten Teil zerstört;
über 20 Brücken aus Holz oder Stein sind von
Den Fluten weggerissen. Zwei Häuser sind teil-
weise weggeschwemmt, Telephon und Telegraphens
leitung vielfach zerstört. Auch in Schönbrunn
bei Landshut richtete das Wasser großen Schaden an.

� Wiederauffindung eines Totge-
glaubten. Kürzlich wurde bei Köln eine
Leiche aus dem Rhein gelandet, in der man
einen Holländer zu erkennen glaubte, dessen an-
gebliche Jdentität mit einem kürzlich aus Amster-
dam verschwundeneu Herrn von Verwandten
bestätigt und amtlich eingetragen wurde. Die
in Anisterdam lebende Frau des angeblich Toten
erhielt auch von zwei Versicherungsgesellschaften
erhebliche Summen ausgezahlt. Dieser Tage
traf nun bei einem Kaffeehausbesitzer in Amster-
dam etu Brief von dem Totgeglanbten ein, Der



mitteilte, daß er sich in Deutschland sehr wohl
befinde. Die Frau machte sich sofort auf den
Weg und fand ihren Mann, der sie böstvillig
verlassen hatte, in der Umgegend von Duisburg
wieder. Die Bersicherungsgesellschafteic haben
Prozesse auf Herausgabe der gezahlten Kapitalien
angestren t.

Schiffsjungenbedarf für die
Kaiserliche Marine.] Der stetig fortschrei-
tende Ausbau unserer Fiotte und die Steigerung
des Deplaeemeitts der Schiffe stellt naturgemäß
von Jahr zu Jahr erhöhte Anforderungen an
die Zahl und Leistungsfähigkeit der Schiffsbe-
satzungem Die Marineverwaltung hat diesem
Umstande auch dadurch Rechnung getragen, daß
sie die Zahl der einzustellenden Schiffsjungen in
diesem Jahr verdoppelt unb aus 1600 festgefetzt
hat. Von ihnen sind bereits 750 Jungen mit
dem alten Einstellungstermiu  April! eingestellt,
so daß zum Oktober, dem neuen Einftellungs-
termin, noch 850 Schiffsjungett gebraucht werden.
Es ist früher bereits darauf hingewiesen, daß
die Schiffsjungetilaufbahti in der Kaiferlichen
Marine sehr günstige Aussichten bietet. Hervor-
gehoben soll hier noch einmal werden, daß die
Marine vom Augenblick der Einstellung der
Schiffsjungen an, die mit durchschnittlich 6jähriger
Dienstzeit Unterosfizier werden, sämtliche Kosten
für die Bekleidung, Verpflegung und Weiter-
bildung übernimmt. Für den Eintritt ist ein
Lebensalter von nicht weniger als 1472 unb
nicht mehr als 18 Jahren vorgeschrieben. Junge
Leute, welche in den Dienst der Kaiserlichen
Marine treten wollen, haben sich umgeheud an
die zuständigen Bezirkskommandos zu wenden
und müssen berücksichtigen, daß der nächste Ein-
stellungstermin erst wieder Herbst 1908 ist.

�-� Sehr spät an den Empfänger ge-
langt ist ein Liebespakeh das von dem Regimenh
bei dem ein Südweftafrikakämpfer gestanden
hatte, zum Weihnachtsfest1905 abgesandt war.
Auf dem Kriegsfchaiiplatz erreichte ihn dieses
nicht; jetzt wurde es ihm in Bernstein zugestellt.
Hoffentlich bereiten dem wackeren Südafrika-
kämpfer auch jetzt noch Zigarren, Cakes und
Schokolade Freude.

� Ein Automobilunglück ereignete sieh
in Heerlen. Hierbei wurde der neunjährige
Sohn des Dr. jur. Gobbers aus Krefeld ge-
tötet. Der Unfall wurde dadurch verursacht,
daß der Chauffeur einem Hunde auf der Chaussee
ausweichen wollte. Das schnell dahinfahrende
Automobil kollidierte darauf mit einem starken
Baum. Der Knabe wurde herausgeschleudert
und sterbend nach Balkenburg transportiert.

-- lExplosionsz eines Dampfkefsels.]
Nach einer Meldung aus Metz·ereignete sich
bei den Fortbauten in Bernh eine Explosion
des Dampfkessels. Ein Mafchinist und ein Heizer
sind tot.

Hamburg, 30. August. Schiffsuntew
gang. Das Segeischiff »Prufsia« ist auf der
Fahrt von Norfolk nach Port Townfend in
Flinders-Bai  Südwest -Australien! gesunken.
Kapitäii Johnson erschoß sich; 14 Passagiere
und 4 Mann der Befatzung sind ertrunken.

Ottawa, 30. August. Einsturz einer
Eisenbahnbrücke Die neue Quebeckbrücke
ist« eingestürzt. 59 Menschen haben dabei ihr
Leben eingebüßt. Der Einsturz ist in einer
Länge von &#39;/4 Meile erfolgt, als gerade ein
Arbeitszug bie Brücke passierte.

� [Ueberanstrengung österreichischer
Soldaten-J Das öfterreichische 21. Landwehr-
Jnfanterie-Regiment unternahm in Kärnten einen
Uebungsmarfch, der von 4 Uhr früh bis mittags
dauerte. Jnsolge der Anstrengungen erkrankten
300 Mann, davon 50 schwer. Einer ist in-
zwischen gestorben.

Oporto, 30. August. Einsturz eines
Saalbodens. Jn dem im ersten Stock ge-
legenen Redaktionsfaal der Zeitung ,,Noticias«
fand in Gegenwart vieler Personen eine Ver-
losung statt, als plötzlich der Fußboden einsiürzte.
Zehn Personen wurden getötet, 80 verleht. Bei
dem Transport der Toten nach dem Schauhause
spielten sich herzzerreißende Szenen ab

Oporto, 30. August. Die Zahl der Per-
sonen, die sich gestern in den Räumen der Zei-
tung «Notitias« befanden, als der Einfturz des
Fußbodens erfolgte, betrug etwa 600. Es wur-
den, wie sich fegt herausstellt, weit mehr Per-
sonen beruht, als es zuerst den Anschein hatte.
80 Berwundete werden in Krankenhäusern be-
handelt. Eine Anzahl der anderen bekommen
Hilfe in den Apotheken. Auf die Bevölkerung
macht das Unglück einen niederschlagenden Ein-
druck. Jm Totenschauhause und beim Trans-
port der Leichen spielten sich herzzerreißende Auf-
tritte ab.

-�EineblutigeEifersuchtsszenespielte
sich in Mühihausect imslsaß ab« Ei« wenn
bahnarbeiter saß mit seiner Geliebten in einer
Wirtschaft; plötzlich erschien feine Frau und es
kam zu Streitigkeiten, so daß die Beteiligten
aus der Wirtschaft gewiesen wurden. Kaum
hatte aber der Mann mit seiner Geliebten die
Straße erreicht, als sich die Ehefrau auf ihre
Nebenbuhlerin stürzte und diese von hinten
niederstach Als die Getroffene zu Boden sank,
floh die Laterne; sie wurde aber eingeholt und
Verhaftet.

� Das einzige wirkliche Seegefecht
während des Krieges von 1870/71,
zwischen dem deutschen Kanonenboot Meteor unb
dem größeren, stärkeren und schnelleren Aviso
Bouvet auf der Rede von Havanna am 9. No-
vember 1870 tvird in die Erinnerung zurück-
gerufen durch die aus Frankreich kommende
Kunde, daß VizeadmiralFranquet, der damalige
Kommandant des Bouvet, in Lorient gestorben
ist. Arg zerzaust, mit gebrochenenMasten, aber
als Sieger lief der Meteor, dessen selbstbewußter
Kommandanh Kapitänleutttant Knorr, tapfer
gegen den überlegenen Gegner vorgegangen,
nach dem Gefecht als Sieger in den Hasen von
Havanna ein, den der Bouvet fliehend schon
vorher mit Hilfe seiner Segel trotz zerschossener
Niaschiiie erreicht hatte. Er war an der Aus-
nutzung seines Sieges durch Unklarwerden feiner
Schraube verhindert worden. Das Takelwerk
der über Bord gefallenen Masten des Meteor
hatte sich in die Schraube verwickelt und mit
dem Klarmachen der letzteren ging soviel kost-
bare Zeit verloren, daß der lahm geschossene
Gegner mit Hilfe seiner Segel die Neutralitäts-
zrenze erreichen konnte. Der Kommandant des
iiegreicheti Kanonenbootes, der fegt im Ruhe-
tande lebende Admiral v. Knorr, wurde damals
iir feine kühne Tat durch Verleihung des eisernen
Kreuzes ausgezeichnet. Die Absicht des Kom-
mandanten des Bouvet, den Meteor zu rammen,
war durch ein geschicktes Manöver des letzteren
vereitelt worden wenn auch Meteor da-
bei Gig, Kutter und sämtliche Wanten auf der
Backbordseite, die halbe Kommandobrücke sowie
die Fockraa weggerissen wurden, der Großmast
über Deck abgebrochen wurde, der seinerseits den
Besahnmast abbrach.

[Ein explodiertes Pferd.] Ja
Klausenburg wrrd eine Reiterstatue hergestellt
Die Beine des Pferdes wurden beim Guß mit
nasse-r Watte ausgefüllt, dann mit Blei ausge-
gossen. Hierbei ereignete es sich, daß der Blei-
guß nnd das eherne Roß explodierten Das
Blei wurde auf dem Militärfchießplatz gesammelt
und nun wurde eine Untersuchung eingeleitet,
ob nicht ein Sprengstoff darunter kam.

� [Fünfzehn Militärpersonen aus
der Ostsee gerettet] Der Rarität: bes
Lübecker Dampfers --Primula« rettete zwischen
Helsingfors�Reval fünfzehn ruffifche Militär-
personen vom Tode des Ertrinkens.

� [Zigeunerprimas und Gräftn·] Jn
der Domkirche in Preßburg ließen sich der
Zigeunerprimas Nyart Rudi und die Gräfin
Bilma Feftetics kirchlich trauen, da ihre frithere
Heirat nur standesamtlich gewesen war. Zwei
Zigeuner sungierten als Trauzeugen Die Kirche
war trotz aller Geheiuihaltuttg von Damen
überfällt.

� Eine abenteuerliche Eisenbahnfahrt
hat ein italienischer Mechaniker, dem die Gelder
ausgegangen waren, unternommen, um wieder
in die Heimat zu gelangen. Er versiaute sich
unter einem Wagen zwischen den Achsen und
trat so ohne Fahrkarte die Reise von Lausanne
bis Mailand an. Trotz, der höchst unbequemen
Lage, die dem Manne viele Schmerzen bereitete,
ging doch bis an den Simplontunnel die Reife glatt
vonstatten; im Tunnel wäre er durch Rauch
und Staub um ein Haar erstickt. Ueber die
Zollgrenze in Domodossala und den dortigen
Wagenwechsel kam er ebenfalls ungefährdet hin-
weg, zog sich aber bei der Weiterfahrt in Ita-
lien durch Anstoßen an eine Eisenbarre eine
starke Ouetschung am Kopf zu. Die Verlegung
und die allgemeine Erschöpsung hinderten ihn
nach der Ankunft in Mailand, aus feinem Ber-
steck zu entschlüpfenz so fanden ihn die mit der
Wagenkontrolle beschäftigten Arbeiter und brach-
ten ihn zunächst ins Krankenhaus, von wo er
nach erfolgter Heilung wegen betriigerischer Be-
nutzung der Eisenbahn vor Gericht gestellt wer-
den wird.

� [Die Kosten eines Bombardementsj
Anläßlich des Bombardements von Eafablanea
macht ein franzöfksches Blatt einige Angaben
über die Kosten, die durch das Avfeuerii eines
Kanonenschusses für die Franzosen entstehen.
Der Preis eines Schusses ans einem 305 Milli-
meter-Gesch»iitz beträgt 5333 F1cs., aus einem
164 MillitssetevGeschüß 480 Free» aus einem
100 Millimeter-Geschütz 147 Free. Für die
kleinen Kaliber stellen sich die Preise bedeutend
niedriger, für das 65 Millimeter 30 F-es., für
das 47 Millimeter 12 Ftes. und für das 33
Millimeter nur 8 Frcs. Man kann sich danach
ungefähr vorstellen, ein wie kostfpieliges Ber-
gnügen ein Bombardement ist. w

-� fEin »Hauptmann von Köpenlck«
in Frankreich] Der Seepräfekt von Havre
erfuhr erst gestern, daß vier Wochen hindurch
ein jetzt spurlos verschwundener Franzose unter
dem angemaßten Titel eines Oberisispektors aus
Eherbourg die in baute liegenben Truppen- und
Torpedofchiffe täglich besuchte, allerlei von ge-
genauer Fachkenntnis zeugcnde Anordnungen
traf, tüchtig manöverieren ließ unb sich bei der
Mannschaft dadurch populär machte, daß er die
im einfachen Matrosenanzuge herumfpazierte und
sämtliche Disziplinarstrafen a ob.�- LZerquetschtJ Ein schrecklicher Un-
glücksfa ereignete sich in der Stärkefabrik zu

Winnagora bei Miloslatu Der 23 Jahre
alte Arbeiter Adam Maciejewski wollte einen
neuen Balken von der Balkenlage, auf welcher
der ca. 150 Zentner schwere Dampfkessel ruht,
befestigen. Zu diesem Zwecke begab er sich
unter den Kessel. Plötziich kam derselbe ins
Gleiten, fiel herab und begrub den M. unter
sich, welcher vollständig zerquetfcht wurde und
sogleich tot war. Der Unglücksfall ist um so
bedauerlichetz als M. die einzige Stüße seiner
alten, gebrechlichen Eltern war und kurz vor
der Berheiratung stand.

� Ein Riesenmeteor ins Meer ge-
stürzt. Bei Long Jsland ist ein Meteor ins
Meer gestürzt. Es ist nicht ausgeschlossen, daß
die kürzlich registrierten Fernbeben mit dem Sturze
dieses himmlischen Geschosses zusammenhängen.
Ueber den Fall dieses Meteors wird aus Bofion
gemeldet: Wie durch ein Wunder entging der
Dampfer »Eambrian« der Zerstörung durch ein
hausgroßes Meteor, als er sich aus 42 Grad
5 Niinuten nördlicher Breite und 5 Grad 10
Minuten westlicher Länge befand. Der dritte
Offizier des Schiffes, der gerade Wache hatte,
berichtet den Meteorfall wie folgt: »Plötzlich
flammte nordwestlich von unserem Schiff ein
Etwas auf, das einer Rakete glich. Mit unge-
heuerer Geschwindigkeit kam die feurige Masse
näher und näher und erfüllte die Luft mit heißen,
beißenden Gasen.« Die Größe des Meteors
fchätzt der Gewährsmann auf die eines großen
Hauses, und er sagt, daß diese ungeheure Massc
kaum 40 Meter von dem Schiff mit fürchter-
lichem Zischen ins Meer stürzte. Bei dem Sturz
erzeugte das Aieteor eine kolofsale Welle, die
den Dampfer stark aus die Seite legte. Der
Oifizier sagte wörtlich: »Als diefe glnhetide
zischende Mnsse quer über mich wegfchoß, fühlte
ich, wie mir das Herz still stand. Wenn das
Meteor unser Schiff auch nur gestreift hätte,
wäre es unrettbar verloren gemefen.�

��� [Automobilabenteuer des Direk-
tors Conried.] Aus Zürich wird berichtet:
Ein großes Nicßgefchick passierte dem Chauffeur
des bekannten Direktors der Newhorker Oper,
Herrn Conried. Die Gesellschast, in der sich
auch die Gebrüder Adler aus Wien befanden,
unternahm in zwei Mercedeswagcn von je 90
Pferdekräfte von Heiden aus eine Spazierfahrt
an den oberen Züiicher See. Bei Pfäffikon
 Schwcii! wollte ein sechzigjähriger Mann, von
Rapperstrshlherkommend , die Straße überschreiten,
als gerade das erste Conriedsche Automobil her-
anfuhr und den Mann zu Boden warf. Er
war sofort tot. Nun sammelte sich eine große
Menfcheumcnge um das sofort anhaltende Auto-
mobil und bedrohte die Jnsassem Nur dem
besonnenen und taktvollen Einschreiten des Be-
zirkshauptmanns ist es zu verdanken, daß die
Menge sich beruhigte. Der Chausfeur Stahel
und der neben ihm sitzetide Herr Rudolf Adler
aus Wien wurden in Haft genommen und das
Automobil beschlagnahmt; doch wurde der völlig
unschuldige Adler noch am gleichen Abend auf
freien Fuß gesetzt. Dei· Ehauffeitr blieb während
der ganzen Untersuchung in Haft, bis durch
Direktor Eonried die Zioilauspriiche der Angr-
hörigen des Getötcten geregelt wurden. Dann
erst wurde der Berhaftete gegen eine Kantion
von 5000 Franks ans dem Gefängnis entlassen,
er wird sich wegen fahriäsfiger Tötung vor Ge-
richt zu verantworten haben. Direktor Eonried
hat sein Automobil wieder aus der gerichtlichen
Beschlagnahme zurückerhalten.

� [Elefanten als Feuerwehr.] Aus
Wheeling  West-Birginia! wird berichtet: Unter
seltsamen Umständen wurde am Dienstag der
Lokomotivführer eines entgleisten Zuges gerettet.
Jn der Nähe von Morgantown war ein Eisen-
bahnungliick geschehesy und unter den brennenden
Trümmern lag hilflos der Maschinist begraben.
Rettung schien unmöglich. Der Zufall fügte
es, daß gerade ein Zug, der einen Zirkurs trans-
portierte, die Strecke passierte. Sofort lud man
die Elefanten aus und der Wärter eines riesigen
200 Jahre alten Elefanten feuerte seinenkisögs
ling an, den Utiglückiichen zu retten. Unge-
achtet der Flammen begann das gewaltige Tier
mit seinem Rüssel die brennenden Trümmer hin-
weg zu räumen und schließlich gelang es ihm,

kann. Der Boden des Fahrzeugs ist so mit
völliger Sicherheit zu öffnen und die Unter-
fuchung des Wrackes wird damit sehr erleicherk
Bei den Bergungsarbeiten an der ,,Lutitie«
find dabei sreilich und; besondere Schtoierigkeiteic
zu überwinden, denn das Wrack ist völlig im
Sand vergraben und durch die Bewegung der
See werden täglich neue Sandmassen herange-
schwemmt und die Arbeit so sehr erschtoert
Die ,,Lutiue« liegt inmitten einer Anzahl gefähr-
licher Sandbänkh und nianches Aiecsfchekilebeii
fand sein Ende bei den Bergungsarbciteih die
im vergangenen Jahrhundert mehrfach toieder-
holt wurden. Als das Schiff unterging, betrug
der Wert der an Gold befindlichen Goldbarren
zehn Millionen Mark; zwei Niillioctett davon
sind nach und nach gehoben worden nnd den
Rest hosst man mit Hilfe des Unterseebootes in
absehbarer Zeit zu retten.

� Wenn ein Bankkassierer deu Zug
versäumt. . . . An einem Montag war&#39;s.
Jn dem großen Bankhause ging es trotz der
frühen Morgenftunde wie in einem Tanbenschiage
zu. Alle Mann waren zur Stelle, manche zwar
noch ein bischen übernächtig von ben Strapazen
des Sontags, aber der harte Drill der Gewohn-
heit tat das feinige. Nur einer fehlte. Der
wichtigsten einer, ein Hauptrad in dem kompli-
zierten Uhrwerk, das man ,,Bank« nennt: Der
Herr Kassiereri Es wurde neun Uhr, es wurde
zehn Uhr, es wurde elf Uhr � Seine Herrlich-
keit der Großfchlüsselbewahrer ließ sich nicht
blicken. Jm äußeren Getriebe des Bankverkehrs
war natürlich nichts außergewöhnliches zu be-
merken. Alles ging glatt und exakt wie immer.
Aber drinnen in den Bureaus der Eingeweihten
stieg die Angst von Minute zu Minute. ,,Wär�s
möglich, kömt� er nicht mehr zuriick?« zitterte
ein fchillerfester Direktor. Zwar, sein Charakter
ist tadellos, lauter wie Gold, über jeden Ver-
dacht erhaben! Aber dennoch �- das rätsel-
haste Fernbleiben gerade an einem Montagei
Begreife das, wer kann! Man schickt in die
Wohnung des Vermißten � der Herr Kassierer
ist seit Sonntag früh nicht mehr zu Hause ge-
wesen! Nun wächst das Gespenst ins Riesen:
große. Sofort wird eine Revision der Kassa
vorgenommen. Durch alle Räume des weiten
Hauses fliegt die Order, tausend fleiß�ge Hände
regen, helfen sieh in munterm Bund. Da, als
man just im besten Revidieren ist, erscheint, ge-
fund und munter ��� ber Herr Kassierer auf
der Oberfläche! Was war geschehen? Sehr
einfach �- der brave Mann hatte ben Sonntag
zu einem Ausfluge benützt, bei der Riickfahrt in
einer Umsteigestation den Zug verpaßt und war
so mit einer mehrstündigen Verspätung zu Haufe
angelangt. Tableaui Der Empfang, der dem
bedauernstverteti Sonntagsreisesideii zuteil wurde,
soll an Herzlichkeit manches zu wünschen übrig
gelassen haben. Kein Wunder! Wenn Könige
den Zug versäumen, ist das schou fatal. Man
denke nur an Wilhelmshöhe. Wenn aber ein
Bankkassierer den Zug versäumt und noch dazu
vergißt, seine Bank telegraphisch zu verständigen,
so ist das unter Umständen geradezu katastrophali
So geschehen in Prag in den Huudestagen des
fchönen Sommer-Monats August. ««

«� [»Gutmiitiges Schaf.«] Eine sehr
bekannte Pariser Persönlichkeit, deren Freigebig-
keit sprichwörtlich ist, erhielt dieser Tage den Be-
such eines höheren Polizeibeamten! Der Hiiter
des Gesetzes machte dem wohltätigen Herrn
amtlich die Mitteilung, daß man mit feiner
Generosität Mißbrauch treibe, und daß er in
unerhörter Weise ausgebeutet werde. ,,Woher
wissen Sie das i« fragte der mildherzige Herr.
»Ja! weiß es ganz genau!� � ,,Sie sagen das
so hin, und ich will Jhnen auch gern glauben,
aber einen Beweis müßte M! doch haben . . .«
� »Ich kann Ihnen sofort einen liefern!" �
»Da bin ich aber neugierig!" «� »Bitte sehen
Sie her . .« Und der Polizeibeamte holte ein
kleines Notizbuch hervor, das man bei einem
abgefeimten Bettler gesunden hatte. Das
Büchlein enthielt die Namen verschiedener Per-
sonen, ihre genaue Adresse und kurze Angaben
über den Grad ihrer Freigebigkeit. Jn der
Stellen die ihn betraf, fand der wohltätige Herr
die kurze aber vielfagende Notiz: ,,Gutmütigesa �IIben Mafchitiistcn am Rock zu fassen nnd im Schf

großen Bogen durch die Luft in Sicherheit zu
bringen; die acht übrigen Elefanten des Unter-
nehmens hatten iazwischen eine regelrechte
Feuern-eh: organisiert. Jhre Wärter trieben
sie zu einem nahen Flußiaus, dort füllten sie
ihre Riissel mit Wasser und spritzten dann das
Naß über die breemenden Wagenteile, bis das
Feuer gelöscht war. Und die Gelehrigkeit und zum:
tigkeit dieser seltsamen Feuerwehr erntete ver-
diente Bewunderung.

�� Goldsucher im Unterseeboot Jmmer
noch bemüht man ftch. dem Meere einen großen
Goldfchatz wieder abzuringem der 1799 mit dem
scheiternden englischen Schiff «Lut;ine« an der
Terschellinginsel an der holländischer! Küste in
die Tiefe versank; nun werden mit einem neuen,
speziell zu solchen Zwecken konsiruierten Unter-
seeboot die Versuche fortgefehh Dieses Unter- .
seeboot ist mit besonderen Meinten versehen,durch die man den Luftdruck regulieren und-l  .
auch den Druck des Wassers genau abstimmen
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�Heinrich Freyer
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I selbst get-Hirten, stets frischen

Kaffees
das �/4 Pfund zu 25, 30, 35,

40 unb 45 Pfg.
geneigt« Beachtung.


